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| 7 An den geneigten Leſer. 


S iſt ein merckwuͤrdi⸗ 
J] ger Spruch eines € 

— gyptiſchen Prieſters, 
RS to Y beym Platone in Ti- 
at mao, an Solon, den 
A agallerweiſeſten Mann, 
wenn er ſpricht: Q, XóAwy , ZoAwv, ERmves 
„die mandes , yegay re f Nm du few. Das 
ift: O Solon, Solon, ihr Griechen 
ſeyd allezeit Knaben, und nicht ein 
einiger aus Griechenland iſt ein al⸗ 
ter Mann. Als nun Solon gefta 
get, warum er dieſes ſagte? hat er 
geantwortet: Dieweil ihr immer 
ein kindiſch Gemuͤthe habt, in wel⸗ 
N X2 chem 


chem keine aus dem Alterthum her⸗ 
kommende vorige Meinung, auch 
keine uhralte Wiſſenſchafft zu fin⸗ 


Dieſes laͤſſet ſich ſo wohl auf 
allerhand andere Dinge, als abſon⸗ 
derlich auf die Goͤttliche, von denen 
Egyptiern wo nicht erfundene, ie⸗ 
doch wenigſtens aufs hoͤchſte exco- 
rte Kunſt, fo die Alchimie genennt 
wird, appliciren. Gewiß, es kan 
einer, der ſich der galanten Ge⸗ 
lehrſamkeit befleißiget, wenn er ſich 
nicht davon einige Zierde zu wege 
bringet, kaum zur gehoͤrigen Perfecti- 


ongelangen. 


Und es iſt traun zu verwundern, 
daß ſie durch viel vorige Secula der⸗ 
maſſen verdecket und verborgen ge⸗ 
weſen, daß nur gar wenig Griechen, 
und zwar ziemlich fpäthe, davon ei 

Dr : | nige 


Vorrede. 


nige Wiſſenſchafft erlanget, nach⸗ 
dem einige weiſe Philofophi vor gut 
befunden, in die Ferne weg, n& 
gypten, gleichſam zu einem geheilig⸗ 
ten und allen Kuͤnſten und Wiſſen⸗ 
ſchafften gewidmeten Orth, zu res 
ſen, und von dannen, was ihnen ge⸗ 
fehlet, zu entlehnen. 


Endlich haben die Europaͤer der⸗ 
ſelben Wiſſenſchafft von denen Grie⸗ 
chen und Arabern zu ſich geleitet, 
und darinnen gleichſam Kampffs⸗ 
weiſe je mehr und mehr zugenom⸗ 
men, daß eben daſſelbe, was ſonſten 
der Egyptier von den Griechen aus⸗ 
geſprochen, die Griechen und Ara⸗ 
ber von den unfrígen nunmehro ſa⸗ 
gen koͤnten, nehmlich von denenjeni⸗ 
gen, ſo dieſe Dinge nicht wuͤrdigen, 
ſich nur einiger maſſen bekañt zu ma⸗ 
chen, geſchweige aus dem Grunde 

zu unterſuchen. 
i X3 Es 


Vorrede. 

8 iff zu verwundern, daß im 
Verlauff der vorigen Jahr Hun⸗ 
dert, gleichſam mitten in der Bar⸗ 
baren, ihrer viel dieſe Kunſt exco- | 
liret, und von derſelben geſchrieben 
haben, da ſonſt in den uͤbrigen Stuͤ. 
cken der Medicin ein ſonderlich und 
ziemlich langes Stillſchweigen ange⸗ 
halten hat; So gar in den Clauſen 
und Elöftern ift fie bekannt geweſen, 
und was nicht weniger zu verwun⸗ 
dern, ſo ſind um ſelbige Zeit die 
ſchoͤnſten und koſtbareſten Kirchen 
erbauet worden: Welches, ſo man 
es gegen die unſerigen balt, ohne 
coal dieſer Kunſt, kaum moͤg⸗ 


® 


lich waͤre. 


Wir haben unterſchiedliche mahl 
verſuchet, in dieſe geheime Oerther 
einzudringen, und zwar durch keine 
vergebliche oder laͤcherliche Unterneh⸗ 

mung, oder aus — 


Vorrede. 


des Geldes, oder in geitziger Hoff⸗ 
nung zu lucriren, ſondern aus Be⸗ 
gierde, den Abgrund der Goͤttlichen 
Weißheit, auch in dieſen natuͤrli⸗ 
chen Dingen, zu erforſchen und zu 
unterſuchen. AT 


Da wir nun uns an dieſer ver: 
nuͤnfftigen Arth zu verfahren nicht 
wenig delectiret, und davon informi- 

ret, haben wir uns nicht allein un⸗ 
terſtanden, durch eine und andere 

Proben, aus der Antiquitäf die 
Fuͤncklein der Wahrheit und Wiſſen⸗ 
ſchafft daraus zu nehmen, ſondern 
auch gleichſam nach einem Compen- 

dio zu ſtreben, wie man fid) eine Idée 
von dieſer Wiſſenſchafft concipiren, 
und mit Göttlicher Hilffe darinnen 
weiter fortſchreiten koͤnne. 
Wir ſind vielleicht die erſten ge⸗ 
weſen, die wir uns Mibi iio | 
^ sit | au 


Vorrede. 


auf Univerſitaͤten, in einem privat- 
Exercitio, die außerleſenſten Inge nia 
zu dieſem Studio zu invitiren, und 
dieſelben aufzumuntern, daß durch 

allgemeinen oder getheilten Fleiß die 


NRNaͤtzel aufgeloͤſet, die meiſten Dinge 


abgeſondert, die geheimſten erfor⸗ 
ſchet, die unnuͤtzen Koſten zugleich 
erſpahret, und alles, durch des H. 

Geiſtes Beyſtand, zu des Goͤttli⸗ 
chen Nahmens Ehre, und des menſch⸗ 
lichen Geſchlechts Nutzen, angewen⸗ 
det werden moͤgen. : 


Dahero man für gut befunden, 

dieſes geringe Werckgen zu ediren, 
bb es entweder andern belieben mod» 
te, hierinn behuͤlffliche Hand zu lei⸗ 
ſten, oder doch nur auf gute Mei⸗ 
nung ſich bringen zu laſſen, damit 
fie von dieſem Satz gelinder judici- 
ren, und die Kunſt nicht bloſſerdings 
verachten moͤgen. Denn obgleich, 
- | wie 


Vorrede. 

wie das Sprichwort lautet, viel 

Thyrſigeri, wenig aber Bacchi ſeynd, 
ſo iſts doch der Muͤhe werth, daß 
die Wahrheit erforſchet, und die 

Perlen aus dem Miſt hervor geſu⸗ 
chet werden. | 3 


| Es waͤre zu wuͤnſchen, bag groſ⸗ 
ſe Herren, deren ein guter Theil, die 
zu dieſem geheiligten Orth admitti- 
ret worden, ziemlich weit gekommen, 
darauf daͤchten, daß eine ſolche an⸗ 
ſehnliche Societaͤt aufgerichtet wurde, 
oder zum wenigſten denen aufrichti⸗ 
gen Kunſtbefliſſenen mit mehrern 
Gnaden zugethan waͤren, ſo wuͤr⸗ 
den ſie alſo fuͤr Betrug ſicher, und 
zu vergeblichen uͤbermaͤßigen Unko⸗ 
ſten nicht zu verleiten ſeyn, ſich auch 
um das gantze gemeine Weſen der 
Medicin und Gelehrſamkeit meritirt 
e | 


Ich 


Vorrede. 
A Ich endie endige mit mie bién 2 Wunſch, 
und bin verſichert, daß man mehr 
zunehme durch ein einfaͤltiges Nach⸗ 
forſchen, oder durch einen erfahrnen 
Kuͤnſtler, als durch vergebliches 
Diſputiren, Verleumbden und Ver⸗ 
ſpottung, daruͤber ſich zu verwun⸗ 


dern, daß ſolche Dinge, in einem 


ſonſt galanten Seculo, noch heutiges 
Tages vorgehen. Gegeben gus Ina, 
den 4. Juli 1707. m 
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Erſtes Gapitel. . 
Die leſache Ben Vorhabens. 


* — Om̃t Heim hier ſind auch Gbr 
( (3 y ter: Sagte vor Zeiten der Philo- 
Ne fophus , da er bie Vorbeygehen⸗ 
BJ den in ſein veraͤchtlich Huͤttgen in- 

> wvitirte. Eben dieſes kan von der 

5 genannten Alchimie, und denenjenigen, ſo da⸗ 
von geſchrieben, angeprieſen werden. Dieſel⸗ 
be ift zwar denen Medicis verhaſſet, öffentlich 
verworffen, ins gemein von uͤbeler Nachrede; 
Jedoch lber unterſtehet ſie ſich, das Haupt em⸗ 
2 zu heben, als welche für der eintzigen Ver⸗ 

achtung ſicher, und die Unwuͤrdigen abhaͤlt. 

"Mp tum ift das ſchon ein altes Sprichwort, 
| viti Buch fo böfe e ’ MAH man nicht x 
was 


£o Das erſte Cal 


; was lernen koͤnne. Und es iſtſ handlich Bici „ mm | 
nigen zu verdammen , die man weder gelefen, 
noch examiniret und wohl unterſuchet hat. Ja, 
dieſe Schreiber ſind allerdings beſſer, als vie 
andere, womit man offt Zeit und Weile ver⸗ 
| geblich zubringet. 

3. Es iſt gewiß die Kunſt nicht zu verachten, 
ob fie ſchon unter einem ſchmutzigen Mantel ver⸗ 
borgen lieget, und eben nicht mit vollem Halſe 
heraus geſtrichen wird: Gleichwie das Gold 
und die Edelgeſteine ihre Dignität behalten, ob 
fie ſchon im Miſt oder Koth liegen. Sie iſt 
weit höher / als (fe dem erſten Anſehen nach (doct? 
nct und præſtiret/ wenn fie recht zftimiret wird, 
mehr, als fie verheiffet,, obſchon dieſes eine um 
glaubliche Meinung zu ſeyn ſcheinet. 

4. Daher iſt ſie nicht ſo ſchlechterdings zu ver⸗ 
dammen und auszurotten, vielmehr iſt der Sa⸗ 
chen Unterſuchung hoͤchſt noͤthig; Man muß ſie 
zuvor erkennen, ehe man fic liebet oder verwirfft, 
zu einem unbekannten Dinge hat man keine Be⸗ 
gierde, kein Judicium, keinen Æſtim. 

s. Alle Gelehrten ſolten etwas davon wiſſen, 
wenn ſie anders nach einer voͤlligen Gelehrſam⸗ 
keit trachten, und wegen anderer Geſchaͤffte dar⸗ 
zu kommen können: Denn, wenn irgend etwas 
zur Vielwiſſenheit und Geſchicklichkeit nee 
iſts gewiß die Alchimie 


Die Urſach dieſes Vorhabens. 3... 3 


6. Sie iſt jederzeit vom Anfang her rein 
gbttlihe, zugelaſſene und ehrliche Kunſt gehal⸗ 
ten worden. Ja, auch die bloſſe Wiſſenſchafft 
iſt angenehm, „ ſtehet einem Medico ſonderlich 
wohl an, zieret alle Gelehrten, welche zum öff⸗ 
tern / fo zu verwundern iſt/ auch gemeinen Leu⸗ 
ten hierin nicht unbillig weichen. 

7. Was iſt wohl honnetter, angenehmer 
und edler / als das Ingenium zu exerciren in Er⸗ 
forfehung der tieffeſten Geheimniſſe der Natur, 
in denen verborgenen und unerſchöpfflichen 
Wercken der göttlichen Majeſtaͤt, (o wohl durch 
* Hülffe der Natur, als auch dem menſchlichen 
cae ins gemein anftändiger Nachfor⸗ 


dun 
à B. Dieses ift allen andern Dingen entgegen, 
etwas febr curieuſes und nuͤtzliches, wenn wir 
anders Vernunfftmaͤßig philoſophiren, und 
dem Spruch und Erinnerung der Weiſen, ſo ſie 
zur Gnuͤge inculciren, Gehoͤr geben: Sie de- 
lectiret und nutzet. Sie beluſtiget und erſätti⸗ 
get das zu wiſſen begierige Gemuͤthe, fie brin⸗ 
gt auf unterſchiedliche Weiſe Nutzen. 
9. Jedoch erfodert ſie nicht wie einige dafür 
gehalten, einen gantzen Menſchen, ſie iſt viel⸗ 
mehr unter die honnetten Nebenwercke zu ſetzen, 
und hat man ſich wohl LT zunehmen, daß 
| man 
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man man ſich nicht zur Unzeit der zT p) 
dreinmelire , oder derfelben, gleichwie ein un⸗ 
finniger£ Liebhaber, allzuhefftig nachhange. 
100 Ja, wenn es aus keiner andern m^ 
rathſam wäre, ſich ber Alchimie $ ubefleißig gen, 
ſo waͤre dieſes allein genug, daß man nicht betro⸗ 
gen würde, daß man gleichſam durch einen Ari⸗ 
— Faden dieſem Labyrinth entgehen fon: 
Gluͤckſelig ift derjenige, welchen fremde 
Gefahr „oder vielmehr eine getreue Anleitt tung, 
aur machet. ucnsd'm 
ar. Wann dann auch t nur die blo ſe Shen Ha- 
tion den Philofophis genug ift , ba fie ſich um 
Non entia bekuͤmmern, und die Geographi fol; 
che Dinge, die fie doch ni Xt geſehen ‚angenehm 
lich dociren und beſchreiben, daraus denen 
Geiſtlichen, Rechts⸗Gelehrten, ſonderlich auch 
denen Medicis und dem gantzen gemeinen We⸗ 
ſen ihr Nutz entſtehet/ fo werden auch wir in um 
vy Vorhaben nicht beetle ‚gearbeitet ber 
ei. In | 
12. Abſorderlich haben wir dieses unter an 
| dern mit doppelter Abſicht antreten wollen. 
Gilt es irgendswo, fo mag es auch hier wohl 
gelten: Indem ich lehre, ſo lerne ich. Zum 
wenigſten muß es frey ſeyn / zu philoſophiren 
. en , vn u von Dingen, ſo 


7 


70 e Hu 


ib von 1 i rai fonnitet sfr diee 
Bert ndi ſollen. | 

13. Hierzu kommt endlich noch die Abſt cht 
der Gottesfurcht: Sintemahl ich mich unter: 
py „zu behaupten, daß der Philofophorum 
Tuefprttd) wahr ſey, daß nemlich die Chimie 
einen entweder fromm finde, oder fromm ma: 
che / welches denn allein der Mühe werth "S daß 
man darnach ſtrebe. | 


Shi vcio Das zweyte Capitel. | 
T Von denen Einwuͤrffen und Läfte 
1 rungen wider die Hichimie. : 


' B & 


St " wird nichts ungereimtes fem „wenn man 
e ſofort im Anfang das Gemuͤth befeftie 
und den Sinn der Widerſprecher, auch der Ge 
lehrteſten, breche, und nicht unberuͤhret laſſe 
die Ausſpruͤche, ſo wider die Verſchwender/ oder 
vielmehr wider die Sache ſelbſt, wo nicht wider 
die gantze Chimie, doch wenigſtens wider dieſe 
1 — gerichtet ſind. 
E Sie geben vor , (d Verwandlung fic 
ied⸗ 
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ſchiedlicher ſpecierum waͤre unmuͤglich, man be⸗ 
trachte gleich die Natur, als welche dafuͤr einen 
Abſcheu traͤget, oder die Kunſt, welche nicht 
kluͤger iſt, als die Natur. Es waͤren ſuͤſſe 
Thorheiten muͤßiger Köpffe, welche der Men⸗ 
ſchen Hoffnung wie geblaͤttert Gold ausdehne⸗ 
ten, und nicht erſaͤttigten, ſondern verlieſſen. 
3. Sie meinen, dieſe Præſumption wäre wie 
eine Peſt oder anſteckende Kranckheit, daß man 
auch von denen Sinenſern ſchreibe, ſie waͤren ei⸗ 
nem doppelten abſurden Studio ergeben, daß (ie 
nemlich Gold und ſich unſterblich machen wol⸗ 
ten. Wer leicht glaube, wuͤrde leicht betro⸗ 
gen, ja, die einmahl in dieſes Labyrinth gera⸗ 
then, konten ſich nicht wieder daraus finden, ſon⸗ 
dern waͤren gleichſan bezaubert, daß (ie tauſend 
Eyde ſchwuͤren, ſie wuͤſten die Kunſt, oder be⸗ 
pon den Lapidem, da fie doch nichts weniger 

4. Es gelte auch hier das Sprichwort: Quis- 
quis amat ranam, ranam putat eſſe Dianam, 
feu lunam Philofophorum. i. e. Wer ſich in 
einen Froſch verliebet, der meinet, es waͤre die 
Diana, oder der Philoſophorum Luna. Und 
hindere nicht, daß ſie mit vortrefflichen Lob⸗ 
Sprüchen und vielen Farben ihr Werck am 
zuſtreichen hervor braͤchten, es wären alles eb 

| c tt 
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tele und vergebliche Arbeiten, und der Schatz 
Kohl „ dns 

5. Alles waͤre obfcur, was die Alchimiſten 
ſchrieben, und eben hierunter laͤgen verſteckt und 
verborgen Betruͤgereyen, die ſie entweder an⸗ 
dern anbraͤchten, oder ihnen ſelbſt erdichteten, 
indem ſie durch unendlich viel Träume betrogen 
wuͤrden, daß es in Warheit ſchiene, als wenn 
ſie unſinnig worden, oder doch wenigſtens an ei⸗ 
ner ſtarcken und verkehrten Gemüths⸗ Strand: 
heit laborirten. | 

6. Zum wenigften wurden widrig Dinge | 
heraus gegeben, und fpielete man mit abfurden 
und unbekannten Terminis, daß, je mehr man 
derſelben laͤſe, je ungewiſſer man gemachet wuͤr⸗ 

de; Unterſuchete man diejenigen, die fid) Ade- 
ptos nenneten/ fo finde man fie entweder nicht, 
oder vielmehr als Betruͤger, oder zum wenig⸗ 
ſten als ſolche, die ſehr an ſich hielten, und we⸗ 
nig oder nichts von ihrem Geheimniß commu- 
nicireten. 

7. Betrachtete man die Procefft f würden 
deren gantze Wagen voll gefunden, um eine 
nicht geringe Summa Geldes verkauffet, durch 
einen blinden Eyfer elaboriret, und endlich al⸗ 
les zu Rauch und Aſche gemachet. Wenn man 
die Betruͤgereyen conſiderirte, (o meritirte es, 
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daß mar man fie. abſonderlich erwöͤge, da T n un 
finden würde , daß die Spieler und Alchimiſten 
an gleichem Strange zoͤgen, indem ſie endlich 
entweder an den Galgen kaͤmen/ wenn die Schel⸗ 
merey entdecket wuͤrde , oder doch wenigſtens, 
wenn ſie in die aͤuſſerſte Armuth geriethen, nach 
dem Exempel des Penoti , (deſſen Sprichwort 
geweſen dieſes waͤre eine Kunſt jemand zu un⸗ 
terdruͤcken,) ſie demjenigen, dem fie übel wol⸗ 
ten, nur rathen würden, daß er ein Alchimif 
werden folte. | 
8. Wer wolte ſich nun auf ſolche Thorheiten 
legen, und wo nicht andere Ungelegenheit erfah⸗ 
ren, doch wenigſtens Verachtung und Spott 
davon haben? Geſetzt, groſſe Herren fünten die 
fe Beſchwerung ertragen, ſo muͤſten doch andere 
unter ſothaner Laſt erliegen. Daher habe man 
geſehen, daß es mit etlichen endlich dahin ge⸗ 
kommen, daß ſie Spiritum Vini deſtilliret, oder 
Salpeter gemachet, oder, andern Betrug zu ge⸗ 
ſchweigen, in Verzweiffelung, und an den Bet⸗ 
telſtab g. gerathen. | 
9. Ja, wenn man nur die Sache ein wenig 
recht anſaͤhe, fo traͤte man ein (ol) Werck an, 
welches vielen Unglücds- Fällen unterworffen 
wäre, darauff Gefängniß Folter und andere 
Dinge folgeten, — einem bie Freude [^ 
A 


+ 
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ſaltzen wuͤrde; Zu geſchweigen der in heiliger 
Schrifft Actor. 19, 15. erhellenden Spuren dieſer 
verdammten Curioſität und anderer Irrwege, 
worein ſie ſtuͤrtzet nicht allein geringe und unan⸗ 
ſehnliche Leuthe, dahero faſt ein Sprichwort ent: 
ſtanden: Du leugſt wie ein Alchimift ; ſondern 
auch Vornehme und Leuthe von Condition. 
10. Zu geſchweigen, was Thomas Eraſtus in 
gantzen Büchern wider Paracelſum geſchrieben, 
woſelbſt mehr Beweiß⸗Gruͤnde zu leſen, und 
man anderswoher leichtlich ziehen koͤnte; wel⸗ 
chen doch Gaſto Claveus ſattſam widerleget hat. 
Aus dieſen und andern waͤre gnugſam zu ſchlieſ⸗ 
fen ‚daß es eine eitele und nicht allein bif auf den 
Aberglauben unzulaͤßige Kunſt ſey, ſondern 
auch auf Antrieb des Teuffels, (welchen einige 
angeruffen haben ſollen, daß er ihnen die Materie 
entdecken möchte,) mit vollen Segeln abfuͤhre. 
II. Wie ſich aber überall Sceptici finden, fo 
iſt auch kein Wunder, daß auf die Alchimie ein 
ſolch fatum wartet, wie bekannter Maſſen die 
Philofophie, Medicin, die Theologie ſelbſt, und 
andere Wiſſenſchafften erfahren, dahero ſich ei⸗ 
nige gefunden, welche davon, daß man nichts 
wiſſe, und von den Eitelkeiten der Wiſſenſchaff⸗ 
ten geſchrieben haben. Man muß aber das Wah⸗ 
re vom Falſchen überall zu unterſcheiden wiſſen. 
| b 7 5 Das 
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S fat fi ch kaum lei das menfótide 
SGemuͤth mehr betruͤgen laſſen, „als in der 
Verwandlungs⸗ Kunſt, ſo, daß man ſich nicht ge 
nug in acht nehmen kan, daß man nicht in das 
Metz der Gold⸗Vogelſteller falle, indem man, 
auch wider Willen in ſo angenehme Lockſpeiſe 
verfället. 

2. Denn was einer liebet und wuͤnſchet, das 
glaubet er leichtlich, und kan nicht wohl anders 
überredet werden, daß er demſelben nicht folte 
anhangen, und von denen vorgefaſſeten Ideen fo. 
bald nicht abgebracht werden koͤnnen. Daher 
iſt rathſam „daß man die Betruͤgereyen vorher 
wiſſe, als welche nur denen Unvorſichtigen und 
Unwiſſenden ſchaͤdlich ſindz. 

3. Es konnen aber dieſelbigen meiſtens un⸗ 
ter einem zwiefachen Nahmen proponiret wer⸗ 
den, nemlich als concipirte und von andern ein⸗ 
gebrachte: Dieſe geſchehen zum oͤfftern, und hat 
man ſich dafür am meiſten zu hüten; jedoch darf 

man jene, als welche Ak geringer auch nicht 

negligiren. "d 
4. Daher f "T3 einige, die mit (tdem 
e⸗ 
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Betrug umgehen, ſo ein wenig einfaͤltig und 
leichtglaͤubig, andere, die mehr betruͤglich ſind, 
z. E. im Anbieten, ſchmeicheln und uͤberreden: 
Als, ſie haͤtten ein Arcanum, entweder in einem 
Manuſcript, oder durch ihre Invention, oder 
durch eine freundliche und geheime Communi⸗ 
cation, oder durch eine Erbſchafft, im Beſitz. 
Sie duͤrfften es nur einem allein offenbahren, 
den ſie als einen frommen, erfahrnen, verſchwie⸗ 
genen und geſchickten Menſchen darzu erwehlen 
F. Alſo wird derjenige, der einmahl angekör⸗ 
net iſt, immer weiter fort getrieben, es mogen 
gleich ſolche anmaßliche Kuͤnſtler gelehrt oder 
ungelehrt, bekannt oder unbekannt, arm und 
Landſtreicher ſeyn. Es iſt zu verwundern, wie 
deren fo gar viel fid) finden an groſſer Herren 
Hoͤfen, wo fie wiſſen, daß man fid) auf dieſe 
Funſt befleißiget, oder doch derſelben Gehör 
giebt. * d Ra nos dad . 1» f5ided 
6. Wenn man fie nun von dannen weiter 
- admittitet , fo werden weit groͤſſere Betruͤgerey⸗ 
en im Laboriren , in Theoria unb Praxi began 
gen. Faſt das vornehmſte Objectum ift „das 
mit wir ietzo von andern nicht fagen, der Mercu- 
rius, als welcher wie der Protheus zu ſolchen Bes 
truͤgereyen, unter allen andern / fid) am E^ 


fidet; 7 oder — deſſen im | m 
um ſthon bekannt iſt, wenigſtens als ein Diener 
ant — des Wercks  sécommendite 


7. Wer konte über alle ſolche eift und Ra 
deciseblon „die nu 


r allein mit dem Mercurio be 
zungen worden, und dahero ſattſam befannt 
fub , auch im Tingiren? Denn obgleich die 
wahren Adepti bißweilen die unglaͤubigen veri 
ret haben , indem fie an ſtatt eines ſchöͤnen Pro- 
ceſſus des Vitri Antimonii, an ſtatt eines Cor 
rofivi . „oder eines andern verlangten Dinges, 
Gold gemachet, daß man über den unvermuthe⸗ 
ten Efßect erſtaunet , fo haben Ped andere — 
treue d euthe anders gehandelt. 5 

8. Alſo hat man nicht allein das enn ine 
frembden Larve verſteckte Gold und Silber, 
(wie einer unter dem Nahmen Ufifur gethan, 5- 
darzu genommen / und ſich beffen zum Betrug 
bedien et, ſondern es hat auch der Betrug geſte⸗ 
cket in den Kohlen / im Schmeltztiegel und Eiſen, 
welcher zwar grob und bekannt genug, iedoch de 

n An f ängern communiciret werden muß. 

9. Ein ſubtilerer Betrug lieget in einigen 
dere Experimenten verborgen , „davon ein 
und anderes Exempel anzufuͤhren es meritiret. 
$ ie her gehöret der beſchriene eiſerne und * 
Kir | guͤl⸗ 


güldene Süden gehn am une aer, 
m bon 2 und von Turnbeufero vor Zeiten tin⸗ 
iret worden ſeyn foll ; Nicht zugedenchem des 
guͤld nen Zahns⸗ damit er nicht zwey mah laufs 
Tapet gebracht werde. Ob wir nun zwai nicht 
leugnen wollen, daß auch das Eiſen warhafftig 
tingiret bs Wet garde en doch an lang 
andere dieſen Petru und Verblend g ange 
mede, (sad "deb mine | 
10. Aljo iſtder Liquor, fo 955 — | 

einem Moment in Silber verwandelt, unb ber? 
maſſen figiret / daß er alle Proben aushaͤlt, wie 
auch der in Gold⸗Farbe tingirte Neichsthales | 
denen Erfahrnen ſattſam bekannt. Es bleibet 
nemlich, an ſtatt des Mercurii; das durch den 
Liquorem folvirte und verborgen liegende Sil⸗ 
ber uͤbrig / da jener feine Flucht durch die Lufft 
nimmt, welches denn mit dem Golde auf eben 
dieſe Weiſe zugehet, daher es auch nicht uneben 
die Narren⸗ Tinctur genennet wird, wovon 
\ fd ‚Schröter, Becher und andere nachzuſehen 

ſind. 
nu. Ja T] ift auch das auf eine höhere Art 
gemachte und von allen dafür gehaltene Gold 
ſchon laͤngſt von Suchtenio entdecket, mit wel 

hem Wee es eben denſelben Titul bekommen. 
o2. Wir r uͤbergehen mit Stillſchweigen p : 
3^ bet 


m Das vierte Capitel. 


dert andere von Erafmo in feinen da 
und andern beruͤhrte Betruͤgereyen. Es hat 
ſich aber, zu unſern Zeiten, in der beruͤchtigten 
und von groſſen Leuten vorgenommenen Vers 
wandlung des Eiſens in Kupffer, wie auch in 
Zak des Mercurii Corporum und Curi- 
| Aten in andern Mett allen eben dergleich en sw 


12, Darum foll man 5 ó hüten, daß einer 
entweder durch Selbſt⸗ oder Geld⸗ Liebe nicht 
frevelhaffter Weiſe betrogen werde, vielweni⸗ 

ger dafür halte / daß andere betrugen. Es if 
dißweilen beffer, daß man einem ſolchen Kuͤnſt⸗ 
ler, der ſich anbietet, ein Allmoſen gebe, als 
daß man weiter ins Netz gezogen werde. Es 
ift beſſer, daß man dem Wegweiſer guter Mans 
ner folge ‚und jenes Pindariſche Dictum: uu 
daro diga trau, ſchau, wem, behertzige. Wer 
anders thun wird, der wird mit den Phrygiern 
allzuſpaͤt klug werden und mag dannen hero die 
Schuld ſich ſelbſt zurechnen. 


Dass vierte Capitel. 
Von den r c der Kunſt. 


8 Dieweil die Kunſt sen geoffer Wichtigkeit, 
umd faſt durch einen nm — 
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aller Nationen bekräfftiget iſt, ja auch s 
gen, welche derſelben ex profeffo contradici- 
ren, Kircherus , Verulamius, Conringiumund 
andere nicht anzuführen; „wider ihren Willen, 
ſie vor zulaͤßig halten, ſo iſt der Muͤhe werth, 
derſelben Fundamenta zu beſehen. 

2. Es iſt traun bey allen Erforſchern der na⸗ 
tuͤrlichen Geheimniſſe, auch bey denen, die kei⸗ 
ne Chimici ſind, gleichſam ausgemachet, daß 
alle Metallen aus Schwefel und Mercurio beſte⸗ 
hen, zu welchen, als mehr aͤuſſerlichen und 
leicht zu findenden, Paracelfus das dritte Princi- 
pium der Coagulation ‚und welches mehr inner⸗ 
lich, oder beyden gemein iſt, nemlich das 
Saltz hinzuſetzet. Da nun dieſer vornehmſte 
Satz gegeben worden, ſo ſind auch andere Poftu- 

lata daraus entſtanden. 

3. Alſo halten fie dafür, alle Metallen waͤ⸗ 
ren nichts anders, als ein Mercurius, der auf 
unter ſchiedliche Art coaguliret, diger ist; vers 
miſchet und figitet fe) , nach verſchiedener Rei⸗ 
nigkeit der Erde, des Schwefels und des Mercu- 
zii ſelbſten. Aber die Mineralien ſelbſten, und 
darunter auch das Queckſilber, waͤren nichts 
anders, als ein Vorgemach der Metallen, ein 
rohes Metall, ein Mittel⸗Ding, das noch in fieri, 
und unzeitig; iedennoch hätten fie einerley Prin- - 
i. ab 


"ET. ^; Das vierte Capitel. 


cipia, cipia, (o ba da mehr volatiliſch/ daher die CH 
lung in die Spiritus und Corpora entſtanden. 
4. Und weil alle erſchaffene Dinge ihre 
Si ichtbarmachung haͤtten, abſonderlich das 
Regnum vegetabile und animale, fo wäre eben 
dieſelbe von GOtt dem Regno inimi auch 
nicht verſaget worden, und haͤtten ſo wohl die 
Mineralien, als auch die Metallen ihren Saa⸗ 
men oder Vermehrungs⸗Krafft bey ſich. 
5. Es partieipirten auch alle andere Metal⸗ | 
len vom Golde, welches in einigen mehr zu fin- 
den waͤre/ fo; daß Paracelſus ſtatuirete, daß in ei⸗ 
ner Marck Silber anderthalb Untzen Gold ſte⸗ | 
cketen: in andern weniger, daß wir aus dem 
Marte ſelbſt Gold⸗Blaͤtter bekommen haben; 
ja, es faͤnde ſich deſſen in Kieſelſteinen, welche 
deßhalb Sonnen- Steine genennet würden, 
auch in denen unſerigen, zu geſchweigen in denen 
Africaniſchen „Ungeriſchen und andern, in 
Steinen und Marcaſiten, und wuͤrde deſſen aus 
dem Sande der Fluͤſſe ausgewaſchen. 
6. Und wie dieſes aller Metallen weſentliches 
Stück iſt, daß man ſie ſchmeltzen und haͤmmern 
kan; Alſo hat dieſes Regnum etwas ſonderli⸗ 
ches, daß dieſelben ſich vermiſchen laſſen, und 
eines in des andern Buſen verſtecket werden fone 
ne/ welches man abſonderlich i in den Muͤntzen, 
Ae dem 
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dem Meßing, Haußgerathe und andern Din⸗ 
gen ſiehet, zur offenbahren Anzeigung der 
Gleichheit und einhelligen Ubereinſtimmung 
unter ſich ſelbſt. | 
ne: Inſonderheit aber , daß fie können amal- 
gamiret, wie man es nennet, ober gelinde folvi- 
ret werden, (obſchon einige mehr, andere meni: 
ger,) mit dem Mercurio, welcher gleichfals! von 
allen leichtlich participiret, zum Anzeigen einer 
groſſen Gleichheit und Übereinſtimmung, daß 
ſich gleich und gleich geſelle, und daß es gantz ei⸗ 
ne andere Beſchaffenheit habe mit denen Metal⸗ 
len, als mit gedachten andern Regnis. 

8. Daß auch der Schwefel ein Principium 
M welches fich febr weit ausbreitet, und daß 
der Mercurius felbft, fo der Anzuͤndungs⸗Krafft 
zuwider, oder, wie Geber ſaget, ein Befrey⸗ 
ungs⸗DMittel von der Verbrennung iſt, damit 
gebunden und angefeſſelt werde, nicht weniger, 
als aus ben Saltzen deſſen fluͤchtiges Weſen 
ausgezogen, und auch durch das Feuer allein fi 
giret und alteriret, der Schwefel aber exaltiret 
und gezeitiget werden könne. | 

9. Unter dieſen wáren das Gold und Silber 
fixer, als die andern, und koͤnten, zumahl das er⸗ 
fte, durch keine Tortur des Feuers verringert, 
die andern Metallen ^i entweder in einen 


Kalck / 
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Kalck, oder Crocum leichtlich verkehret und ver⸗ 
wandelt werden. „ nu 
10. Es fehlet auch nicht an Exempeln, daß 
ſelbſt die Vegetabilia, oder Fliegen, bey uns 
durch den Todt gantz und gar koͤnnen verwan⸗ 
delt werden, indem ſie ihre vorige Geſtalt abge⸗ 
leget und zerſtoͤhret, und eine neue angenom⸗ 
men; Nicht zu gedencken auch der natuͤrlichen 
Verwandlung des Eiſens in Kupffer, in Un⸗ 
garn; Auch in den Blaͤttern der Baͤume, da 
zum wenigſten der vorige Leib gaͤntzlich zernaget 
und deſtruiret geweſen, wegen der uͤbermaͤßigen 
vermiſchten Theilgen, ſo von der Zernagung ab⸗ 
geſondert und wieder zuſammen geſetzet worden. 
II. Und daß endlich kein Mittel (id) fo wohl 
an feinem Gorper , als auch folglich an feiner 
Tinctur ſo ſehr ausdehne, als das Gold, ob⸗ 
ſchon auch das Eiſen und Kupffer dieſelbe Aus⸗ 
breitung mit ihrem Exempel nicht wenig illu- 
ſtriren. e ju | 
12. Wann dann das volatiliſche durchs Feu⸗ 
er, durch die Vermiſchung und andere fliegende 
Dinge figiret , das Unzeitige zeitig gemachet, 
digeriret und exaltiret werden kan, das Gold 
aber, und alſo auch das Silber, einen reinen 
und ſehr firen Sulphur und Mercurium bey ſich 
haben, ſo iſt glaublich, und nicht vor ungereimt 
die , . zu 
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zu halten / daßdaffelbige, 1 — TE s 
fen, ausgedehnet, digeriret und exaltivet wor⸗ 
den, die andern Metallen, durch ein ſaͤmliches 
Ferment, corrigire und figire, daß dieſelben, 
wenn ſie damit centraliter digeriret und exalti· 
ret werden, und eine ſonderbare Unctuofität, 
ſo die irrdiſchen, kothigten und Mercurialiſchen 
Theile genau umzingelt, bey ſich haben, der 
Sulphur und Mercurius auch figiret und alteriret 
ſind, in Gold verwandelt werden koͤnnen. Wel⸗ 
ches zu demonſtriren waͤre. 


Das fuͤnffte Capitel. 
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4 & quet ein gantz a Axioma: Ein eim 
W tzig Experiment mehr werth, als hundert 
rationes; Alſo gilt daſſelbe auch billig von der 
Alchimie: Und ſolches um fo viel mehr, je leich⸗ 
ter der Verſtand damit überein ſtimmet, wann 
er durch die Raiſons dazu verleitet wird, daß die⸗ 
ſelben nicht darwider ſind, ſondern der Experi- 
enz nachgeben und fid) unterwerffen. 

2. Wann dann in dem Munde zweyer oder 
dreyer untadelhaffter Zeugen die Warheit einer 
jeden Hiſtorie oder That beſtehet; Wenn die 
Demonſtratio a poſteriori, auch der andern a 


3. pri- 
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priori, zuwider, nicht weniger convincitet, var 
durch den Verwandlungs⸗ Actum ſelbſt die 
Hände Augen bekommen, oder bekommen ha, 
ben; Daß ſie glauben, was ſie ſehen, und das 
jenige, was dem Cornelio Martini, (welchen 
wir als einen Liebhaber dieſer Kunſt kennen / in⸗ 
dem wir durch ſeine eigene Hand davon Nach 
richt haben) opponiret worden ſeyn foll, wie 
derholet werden koͤnne: Solvir mir dieſen Syllo⸗ 
gifinums So wird es gewiß was abſurdes ſeyn, 
das jenige, fo ſich zutraͤget, unter die Verblen⸗ 
dung zu rechnen „oder allen Glauben abzuschaf⸗ | 
fen, da die Sinnen dawider ſtreiten. 1 
3. Ob nun gleich von Hoghelando und an 
iem ſolche Exempel der Transmutation zur 
Gnuͤge erzehlet worden; So wirds doch nicht 
vergeblich ſeyn, nur etliche wenige auserleſene | 
zur Warheit der Kunſt anzufuͤhren. 
4. Es lehret traun bereits Eneas Gazzus, 
in Theophraſto, an einen paar Orten, gantz 
klaͤrlich, daß die Kunſt ſchon zu ſeiner Zeit be⸗ 
ruͤhmt geweſen, und durch bekannte Experimen-⸗ 
ta, aus Kupffer, Silber und Zinn das ſchoͤnſte 
Gold gemachet worden. Welches auch Mani- 
lius L. 4. Aftronomicorum confirmiret , und 
daß diejenigen, welche es anders auslegen, ein 
leicht Ding ſchwer zu machen ſuchen, wovon 
y^ cw Bar- 
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Barthius Comm. in Gazzum P. 151. beſehen wer 
den kan. ci fuer a 
F. Vom Arnoldo Pie dee hat man ein 
vortrefflich Scugnif beruͤhmter Juriſten, daß er 
durch die Chimiſche Kunſt guͤldne Ruthen ber: 
E gem die er am Pabftlihen Hofe zu 
Rom alle aug unterworffen habe. Die⸗ 
ſelben erzehlet Delrio Difquifit. Magic. ]. I. c. 5. 
q.4. p. 6t. welcher daſelbſt auch mehr ſchoͤne Din; 
ge hat, damit wir nicht von Lullio fagen , von 
welchem andere ſchreiben, daß er allda eben die⸗ 
ſes reich præſtiret habe. 
6. Gleichwie von Paracelſo fast iemond 
zweiffelt, daß er die Kunſt gewuſt, alfo ftehet 
eine aus Mich. Neandro excerpirte Epiſtel beym 
Wolffio, Lection. Memorab. Tom. II. fol. 502. 
fq. eines Francilei, ; beffen Diener, daß er 1, Pf. 
Mercurii in G Gold verwandelt habe/ und ware 
am Gewichte nicht 2 27 als Line halbe Untze 
abgegangen. 
© 7. Es iſt ein klares Zeugniß l. W. Dienbe- 
mii Medicin. Univerſ. c.24. p. 64. (qq. von Ale- 
xandro Setonio, welcher im Jahr 1603. vor ihm, 
Jacobo Zwingero, und einem Goldſchmidt, aus 
mit Schwefel geſchmoltzenen Bley das reineſte 
Gold, welches auch beffer , als Ungeriſches ae 


n gemachet hat. E conistite b 
o- 
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dorum Zu ingerum, Serutin. Magnet. Cap. 3. 
p. 20. und Joh. Baptiſt. Morinum Præfat. apol. 
Aſtrol. Gallic. p. I. Crollium in Præfatione Ba- 


ſillic. Chimic. welcher daſſelbe beym Sendivogio, 


wie er ihn nennet, geſehen. 
- 8. Daß Anno 1608. von Georgio Scoto öf⸗ 
| fentlic ; „ohne Betrug, nicht in geheim, nich 
zwiſchen privat Mauren, ſondern of fenbar und 
in Verſammlung ber Menſchen, aus einem je 
den Metall, fo ihm andere gereichet, Gold ges 
machet word en, bezeuget zu Steuer der Warheit 
Petrus Arlenſis de Scudalupis, welcher es gefe: 
hen , babe geweſen, und von demſelben das 
Pulver empfangen, Sympath. 7. Metall. & 7. 
Lap ſelector. ad planetas p. 292. feq. allwo er 
mehr davon hat. | 
9. Daß der Glorwuͤrdigſte Käyſer Ferdi- 
* Hl. mit feiner eigenen Hand aus einem 
Gran Tinctur, fo er von einem, ber Richthauſen 
geheiſſen, daher er auch der Herr von Chaos ge⸗ 
nannt worden, bekommen, Mercurium vivum 


D Pf. in drittehalb Pf.) in das reineſte Gold 


tingivet habe, bejahet Zwelfferus mit dem dar⸗ 
aus gemuͤntzten und Mantiſſ. Spagyr. p. m. 796. 
abgemahlten Schau⸗ Pfennig, und Becher in 
Oedipo Chim. Es hat auch dieſer ſelbſt vor 
dem ada 1 ne Joh. Philippo - 
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eben daſſelbe get gethan / , davon wir ein Wü 
beſitzen. | 
ro. Wir übergeben mit Stillſchweigen das 
Experiment, ſo dem Helmontio übergeben wor: 
den, in dem Buch, deſſen Titul iſt: Vita zter- 
na. Bey dem Helvetioift im Haag noch zu ſe⸗ 
hen das Gold, welches er aus einem klein wenig 
von einem unbekannten Kuͤnſtler ihm commu⸗ 
nicirten Tinctur gemachet, und beſchreibet in 
Vitulo aureo. Eben dieſes hat uns ein ſehr 
aufrichtiger und glaubwuͤrdiger Mann, der mit 
dem Monteſnydero converfitet , gleichfalls 
verſichert, daß er mit feiner Hand den Mercuri- 
me Gold tingiret habe. 
II. Und damit gar kein Zweiffel mehr übrig 
ko ; fo kan tiber viel andere, und ſonderlich zu 
des Kaͤyſers Rudolphi II. wie auch Auguſti 
Churfuͤrſten zu Sachſen, Zeiten, und heutiges 
Tages geſchehene Dinge, an ſtatt aller, ſeyn das 
gantz neulich zu Berlin von dem Apothecker⸗Ge⸗ 
ſellen Böttcher , in Gegenwart feines Herrn 
Zorns, und zween Geiſtlichen, ſeiner Gaͤſte, ge⸗ 
machte Experiment, welches jedermann befant, 
damit wir allhier nicht mehr anzufuͤhren haben, 
was zu Franckfurt am Mayn und zu Wien ges 
ſchehen. ; 
uni Ob es nun wah ſo viel Meinungen, als 
B 4 Koͤpffe, 
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eher ſolche Leute dier dene — recht 
und wahr halten, was ſie nicht ſelbſt geſehen, bez 
taſtet und gemacht haben / daher fie unterſchied⸗ 
lich von dieſen Dingen judiciren , (o wuͤrde es 
doch ein Anzeigen eines widerſpenſtigen Men⸗ 
ſchen ſeyn, wenn man ſo viel Zeugen, wider die 
man nichts einzuwenden hat allen 3i auben 
negiren wolle. | 5" 


Das ſchſte Capitel. 
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3 fónte allerdings Pu Kunſt nicht verarget 

werden, ob fie (on, gleichwie ſehr viel 
aas erſt gantz neulich erfunden waͤre; Weil 
fie aber von denen Ignoranten als ein neu erdich⸗ 
tetes Ding laͤſterlich ausgetragen wird, ſo reitzet 
ſie billigan, deroſelben Antiquität und folglich 
ihre Warheit zu unterſuchen. 


2. Es iſt ein fortgepflantzetes undi in der Sa⸗ 
che gegruͤndetes Gerücht, daß fie in Egypten, 
als dem Brunn; Quell aller vornehmſten Kuͤn⸗ 
(ic, entſprungen ſey, und von dannen zu den uͤ⸗ 
brigen Einwohnern der Welt leichtlich uͤber⸗ 
bracht werden können, daher fie nicht fo wohl von 
bid als von der WP xam radice Cha- 

ma, 
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ma, ma; ift entbrannt / erh er hat durch die Hierro. 
bie „hergeleitet werden kan. E 

3. Und weil Hermes Trismegiſtus einer von 
den teilen ift, die befannt find, und, damit wir 
nicht von dem Thubalcain und fo genanten Vul- 
cano fagen, die meiſten Chimici, faft feinen aus⸗ 
genommen, beffen gedencken, fo ſtehet nichts im 
Wege, daß wir nicht die Tafel Hermetis für 
den rechten Lehr⸗ Satz der Kunſt halten, obſchon 
einige meinen, es würde vielmehr der Mercuri. 
us, als ein Manns⸗Nahme angedeutet. 


14. Sie hat auch in Arabia floriret, und zwar, 
wie es glaublich iſt, eher als bey den Griechen, 
| daher ſie auch, mit Beyſetzung des Articuli al, 
am gebraͤuchlichſten ausgeſprochen, und ferner / 

weil die Araber kein y haben, vielmehr Chimia, 

als Chymia geſchrieben wird, wiewohl ein iba 

‚feinem Sinn folgen kan. 


5. Sie iſt getrieben worden in Griechenland, 
nach dem Exempel Democriti und Zofimi , auch 
vieler anderen , deren Fragmenta und unedirte 
Schrifften diejenigen, welche die Antiquität! ime 
pugniren, nicht gelefen haben; Jedoch gedencke 
Hermolaus Barbarus und Salmafius , es hat er⸗ 
zehlet Reineſius, und auch geſehen Borrichius 
aus der Hertzoglichen I * 

un 
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und wir fönnen darthun, daß es heut zu Tage | 
was ablurdes fen, daſſelbe negiren wollen. 

6. Sie iſt auch den Römern nicht unbekannt 
geweſen, weil der Kaͤyſer Cajus, wie Plinius 
chreibet aus dem Auripigmento Gold gema⸗ 

dct, es mag nun gleich eigentlich zu reden, oder 
nach Art der Chimicorum, wie ſie mit deſſen 
er zu ſchertzen pflegen verſtanden werden. 
7. Wir geſchweigen der von Tiberio getöͤd⸗ 
teten Künſtler welche bey dem Glaßmachen et⸗ 
was ſonderliches erfunden hatten, indem er be⸗ 
fürchtet, es möchte dadurch das Gold gering gez 
achtet werden, und daß Diocletianus der Egy⸗ 
ptier geſammlete Bücher von dieſer Kunſt vers 
brannt habe, damit fie abſtehen möchten, nach 
der Freyheit zu ſtreben und zu rebelliren. : 

8. Denn daß die Autores der Kunſt felten 
gedencken iſt ſonder Zweiffel geſchehen wegen 
der Tyranney , fo die Kuͤnſtler befürchtet ‚Die fie 
aus des Tiberii Exempel erlernet, item, wegen 
der Hieroglyphiſchen Art zu ſchreiben und zu 

tractiren, welches auch ein vortrefflich Denck⸗ 
mahl der Antiquität iſt, und wenn man dieſes 
weiß, ſo wird man gewiß nicht wenig m 

Anzeigungen antreffen. 
209. Alſo gehöret hieher nicht nur, was von 
enváltejte Homero — wird, als ba ift 
vom 
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vom Marte und Venere, fo» vom Vulcano ange; ange 
bunden worden, welches die Chimici und andere 
fich zueignen und erklaͤren, und konnen aus des 
Ovidii Metamorphoſi, (damit wir des Hefiodi 
in Theogonia nicht gedenden,) nicht allein bie 
fc, ſondern auch viel andere Dinge mehr hieher 
gezogen werden. 

10. An ſtatt aller anderer mag ſeyn der locus 
Platonis in Timzo von bem Demanten: Aft des 
Goldes, welcher nicht anders, als mythologice 
kan erklaͤret werden, wie ſolches der Philofophus 
ſelbſt mit gantz deutlichen Worten lehret. Und 
dieſes mag auch geſaget werden vom guͤldnen 
Aſt des Virgilii , wovon wir anderswo ausfuͤhr⸗ 

licher gehandelt haben: Daher auch keine be⸗ 

quemere und geſchicktere Erklärung admittiret 
werden kan. 

11. Alſo wird auch die im Paduaniſchen Se 
de gefundene Überſchrifft des Maximi Polybii 
von dem Hermolao Barbaro ſelbſt, welcher fie in 
Corollario V. p. m. 69. b. zum Gedaͤchtniß auff⸗ 
gezeichnet, und dem Stein weniger favorifiret, 
| von dieſer unvergleichlichen Kunſt expliciret. 

12. Eben daſſelbe wird von dem zu Bononi 
en gefundenen uhralten raͤtzelhafften Epitaphio: 
Alia, Lælia, Crifpis &c. ins gemein erklaͤret und 

gemuthmaſſet. Ja auch in den c 
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Büchern iit warhafftig im! in dem Lib. l. p. o an⸗ an⸗ 
ede em Anygmate von nichts anders die Re⸗ 
de 5 es mag gleich durch ονẽõ¶, Arſenicum, | 
oder, wie wir es heraus gebracht, durch Karten 
ger, Stannum, erklaͤret werden, weil es auf e 
nes hinaus lauffet. e iid 

13. Daher auch Crato beym Sänger ober. 
vitet hat, daß dieſe Chimiſche Werde ſchon 
langſt vor dem Paracelío feyen exerciret und be⸗ 
ſchrieben worden. Præf. L. Exercitat. de Subti- 
. 3 4 
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e n enn frgenbámo die Wiſſenſchaff der Pe 

V torum nöthig iſt, fo wird dieſelbe vor⸗ 
nemlich in der Chimie erfordert: denn deren 
nicht allein ſehr viel, von vielen Seculis her; fon; 
dern auch unterſchiedlichen Schlages ſind. 

2. Ja, ſie geſtehen ſelbſt, es waͤre, nechſt 
Gott, mehr Treu und Erkaͤntniß aus den Au- 
f N zu erlangen, als von allen andern Leben⸗ 

digen, wenns gleich Adepti waͤren, und ſolches 
um ſo viel mehr, als dieſe mit ihrem Arcano, 
das doch offt nur ein verm vino en, / gar rar und 
an ſich haltend ſind. I 
dm 3. Es 
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3. Es rnm abe nicht mi t die Ausſonde⸗ 
rung ‚als bie Wif 1 0 derſelben noͤthig/ 
auch wegen der Menge ſelbſt / zu — der 
unterſchiedlichen Grund⸗Saͤtze / (o wohl in ge · 
nere, als wenigſtens etlicher in fpecie. Denn al⸗ 
le und jede ſoll man wohl unterſcheiden, damit 
man nicht betrogen werde, icd ſolche ausſonde⸗ | 
re, denen man nachfolge. : 
4. Damit wir nun etwas von ihnen fagen, | 
fo iſt zu mercken, 1. daß etliche ſehr aft , andere 
von mitlern Alter, und einige neuer ſind, und 
von unſerm Seculo oder Zeit. Saft alle kommen 
darin überein, daß ſie dunckel find, iedoch einer 
mehr, als der andere, daß es dahero rathſam ift, 
offt manchen aus dieſem, einen andern aus ei⸗ 
nem andern Capite zu confuliven oder zu er⸗ 
kennen. 
F. Nun iſt ohne Zweifel der dltefie Her- 
mes, derſelbe er ffe Trismegiftus , obgleich auch 
der nachfolgende nicht zu verachten. Es komen 
aber alle Rechtſchaffene in einem tertio überein, 
ja, fie reden und lehren eine Sache aus unters 
ſchiedenen Munde, und auf unterſchiedliche 
Weiſe, daß die beſten, ob ſie gleich einander zu⸗ 
wider zu ſeyn ſcheinen, alle mahl freundlich und 
nach der Harmonie mit einander überein ſtim⸗ 


men. 
(M C. Sol⸗ 
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7 . Solche (inb 2. theils Heyden, theils J Juͤ⸗ 
den, theils Chriſten: Zum Exempel fen Iſis, De- 
mocritus, Artephius, Morienuskomanus, ſo aus 
dem Arabiſchen vertiret iſt, daß wir nicht Py⸗ 
thagoram und die Turbam Philofophorum 
hier beybringen; Chriſten aber find bie mei 
ſten und vornehmſten: Und zwar 3. von aller⸗ 
hand Nationen, Egyptier, Araber, Griechen, 
Lateiner, Spanier, Engellaͤnder, Frantzoſen, 
Teutſche/ nach dem Exempel Geberi, des ange 
zogenen Morieni , Codicis Chimici Græci, Lul- 

lii, Villanovani, Pafilii Valentini, Paracelfi, Ri- 
plæi, und unzehlig vieler andern. 

7. Ferner find diefe 4. theils gedruckt und 
in allerhand Sprachen verſetzet, theils geſchrie⸗ 
ben, entweder wegen der ſchlimmen Zeiten, oder 
durch die Copey, oder aus Neid, wie von dem 
Libro X. Archidoxeon Paracelfi, welches viel 
Jahr nach denen anfaͤnglich gedruckten Operi- 
bus erſt heraus gegeben worden, bekannt iſt. 

Und eben dieſes fatum haben auch die obangezo⸗ 
gene meiſten Griechen erfahren, und andere 
gantze Lomi werden in denen Bibliothecken ver⸗ 
wahret. 

8. Weiter, und 5. hat man welche, die ins⸗ 
geſamt heraus gekommen, mit oder ohne ſelectu, 
und andere, " — gedrucket. Daher 

un⸗ 
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unter jener Nahmen n von den? Alten zu zu loben ind 
der angeführte Codex Græcus, wie auch der ius 
Lateiniſche uͤberſetzte, weiter die Autores Artis 
auriferz , ſo zu Baſel in zwey Voluminibus An- 
no 572. ediret worden, das Theatrum Chimi- 
cum Argentoratenſe, von ſechs Voluminibus, in 
8. Muſeum Hermeticum Francofurtenſe, und 
2 bic Bibliotheca Chimica Albinæi. Es hat aber 
eine Erzehlung faft aller herausgegeben Borri⸗ 
chius in ſeinem Conſpectu Chimicorum, und 
neulich das Purgatorium chimiserum Ar 10ny- 
mi, fo aber meiſt allgemein ift. i 

9. Andere haben 6. die Kunſt directe und ex 
3 mons gelehret, dergleichen die meiſten ange 
führten find, ausgenommen etliche dabey ange 
hengete; Andere aber indirecte, unordentlich 
und eingeſtreuet, ſie moͤgen nun gleich ſelbſten 
Hand angeleget haben, welches die allerbeſten 
find, oder ſte nur erzehlen, an nicht zu verachten⸗ 
den Oertgen. Unter dieſe werden gerechnet 
Plato ſelbſt, Virgilius, Fernelius, Cornelius 
Agrippa, in den Brieffen / Palingenius und an⸗ 
dere, welche traun nicht zu verwerffen, ſondern 
wegen ihrer deutlichen Kürtze zu loben ſind. 

1o, Und damit wir vieler andern geſchwei⸗ 
gen, ſo ſind 7. einige Claffici warhaffte, und die 
Principalften, (o daher billig den Vorzug hab ui x 

v 


Anders fue, Won. irrige und vermeinte. 
Unter; jene ſind zu zehlen Hermes, Lullius, Ba- 
filiu s, Geber, Paracelſus, Efpagnetus, Sendi- 
 vogius, Philaleta. &c. Andere haben 8. in un⸗ 
gebundener, andere in gebundener Rede, und 
Nee geſchrieben, wie dpi d 
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=, Jiewell liche fi nd Berächtr der Run, als 
die gemeiniglich davon nichts wiſſen, at 
dere aber, welche verderblich und unbeſonnen, 

da ſie gar kein Geſchicke darzu haben, darnach 
trachten; So muß derjenige / ſo den rechten Weg 
einher gehen will, keinem von beyden nachfolgen, 
daher derſelbe vorher zu erinnern iſt, und wohl 
zu erwegen hat, was er fuͤr eine Sache anfange, 
damit er nicht Hopffen und Maltz verliere. 

2. Was nun allen Studiis gemein iſt, foll 
man auch in dieſer göttlichen Kunſt (id) ſonder⸗ 
lich recommendiret ſeyn laſſen: Die Gottes⸗ 
furcht, das Leſen und Meditiren, wie auch aller 
Dinge Wiederholung und Fortſetzung. Denn 
weil auch die Heyden erkannt haben, daß alle die⸗ 
feigen welche der gerechte Jupiter nicht liege 

ar⸗ 
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daran verhindert würden, und er deßhalb ange, 

ffen werden muͤſte, ſo wird wohl ohne vorher⸗ 
gehendes Gebeth ‚ unb ohne Gottes Willen, 
nichts zu hoffen ſeyn. | 

3. Ferner muß man die Art der der ibentett 
kennen ob fie dunckel, Gleichniß⸗ oder Ratzel⸗ 
weiſe/ man muß auch wiſſen zu unterſcheiden die 
Autores, an welche man ſich halten, und fie bo. 
ren möge, ſintemahl viel daran gelegen, was 
man fuͤr einen erwehlet und nachfolget. Sie mi⸗ 
ſchen mit Fleiß nichtswuͤrdige, ve rfuͤhreriſche 
und zur Sache gantz nicht taugende Dinge mit 
unter, weßhalben man fid hüten muß, daß man 
nicht bie Wolcke vor die Juno bekomme. 

4. Weil nun die Alchimie, ſo zu ſagen, eine 
[n Hure iſt/ welche viel invitiret, aber we⸗ 
nig admittiret, und nicht einem jeden nach Go 
rinthen zu gehen erlaubet iſt, fo muß man auch 
alhier lange überlegen , was man einmahl fta- 
tuiren will. Es iſt beſſer, man lerne viel, auch 
Tit und wiederhole mehr Autores, und nicht nur 

en , experimentire wenig, und lege nicht eher 

hand an, man habe denn zuvor alles ausgefor⸗ 
ſchet und erkannt. 

5. Und hier kommen vor fremde und curieu⸗ 
f Dinge. Ich unterſtehe mich zu (agen, daß, 
sigle alles glercſum e ene 
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und faſt öffentlich ausg ausgeſaget worder ch 
viel Anftöffe vorkommen, und daß es in Bar, 
heit ein wichtig und ſchweres Werck fen, fo nicht 
leicht zu unternehmen iſt: Daher ſie es in das 
erſte, oder vorhergehende, und in das andere 
eintheilen. Wenn das erſte und kluge Werck 
uͤberſtanden iſt, ſo wird es nachgehends ein 
Werck der Weiber fep, wie ſie es nennen, da 
andere faſt keinen Zutritt darzu haben. 

6. Vornemlich muß man die Natur desint; 
und derſelben nachfolgen, wenn das geſchicht/ (o 
wird man nicht wenig, ja faft alle Hinderniſſe 
aus dem Wege raͤumen können, unb ſo im Ge⸗ 

gentheil. Und weil alles in der Erkaͤntniß der 

Natur gelegen iſt, ſo muß man dieſelbe auf alle 
Art und Weiſe erforſchen, indem man eine ſol⸗ 
che Erndte zu gewarten hat, wie man ausſaͤect. 
Ja , es iſt die Sache (o klar noch nicht, ob man 
ſchon die Materie weiß, daß man nicht hier und 
dar noch irren koͤnte. 

7. Uberdiß muß man wiſſen daß wir der 
Betrügeren nicht mehr gedencken, das Feuer zu 
regieren und zu gebrauchen, welches beydes auf 
ihre Art aus der Apothecker⸗Chimie auch erler⸗ 

net werden kan und ſoll, ob es gleich gantz untere. 
ſchiedene Kuͤnſte, und nicht mit einander zu cone | 
fundiven ſind. So A man auch wiſſen die 

Me- 
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Metallurgie sie, oder : Wiſſenſ afchafft von Metallen, 
Docimaſticam, oder die Probir- und Scheide⸗ 
Kunſt , Plyſicam, die Wiſſenſchaft von natuͤr⸗ 
lic t n Ding en, 

8. Und ab gleich Borfichtigfeit und Klug 
heit m vonnbthen ift, fo follen zwar junge Leu⸗ 
te von dieſem Studio nicht abgehalten oder abge; 
ſchrecket werden, ſintemahl man mit dem Phila- 
leta auch Adeptos von jungen Jahren geſehen 
hat; Jedoch iſts faſt beſſer, man trete daſſelbe 
etwas ſpaͤt und bey reiffen Verſtande an, gleich⸗ 
wie der Comes Treviſanus endlich im hohen Al⸗ 
ter ſeines Wuͤnſchens gewaͤhret worden. 

9. Hierzu nutzet ſehr viel, daß der Nachfor⸗ 
ſcher des Wercks nicht geitzig fep , als welcher e⸗ 
ben dadurch davon ausgeſchloſſen wird, weil er 
nach Reichthum und Wollu ſtrebet; Auch 
licht verſchwenderiſch/ auffer wenn er gegen die 
Armen freygebig iſt/ damit er nicht das Geld lies 

derlich durchbringe, und den gewiſſen Weg zur 
Armuth einher gehe. Ferner, muß er auch nicht 
eilen, weil, wie die Philofophi fagen , alles Ei⸗ 
len vom Teuffel herkommet; Sondern er foll 
indifferent (cnn der ſo viel au f Theoriam hält, 
als auf Praxin , auch dieſe ohne jene nicht anfan⸗ 
gen, desgleichen nicht aberglaͤubiſch wie ſol⸗ 
pd net mit Schaden erfahren. 
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10. Er ſoll bedencken, daß er in einen Irr⸗ 
garten hinein gehe, woſelbſt er einen Anfuͤhrer 
und Ariadniſchen Faden beduͤrffe nachdem er 
ſich eine dazu gehörige und nöthige Wiſſenſchafft 
zu wege gebracht, damit er nicht leichtglaͤubig, 
nicht nach Proceffen trachtend, auch nicht auf an⸗ 
dere Weife, der Sachen zu viel oder zu wenig 

thue, und auf einem ſchluͤpffrigen und dornichten 
Wege betrogen werde. 
II. Und damit wir ein mehres, (oan ſeinem 
Ort beleuchtet werden ſoll, nicht beruͤhren, ſo 
ift zu dieſen wahren, heiligen und verborgenen 
Wiſſenſchafften ſonderlich vonnoͤthen das Still 
ſchweigen, und das Philoſophiſche Jurament, 
welches entweder von einem lebendigen Doctore. 
injungiret worden, wenn man auf gepflogenen 
Rath einen ſolchen findet, oder welches man, ge⸗ 
ſtalten Sachen nach, ſelbſt gleichſam in ſeinem 
Gewiſſen praftiren muß, damit man andern 
nicht zum Gefpött, Gefahr und Schaden ſich 
exponitt , fo wohl wenn man vergeblich gearbei⸗ 
tet, als auch wenn das Werck gluͤcklich von ftat: | 
ten gehet. | | 
Das neunte Capitel. 
Von der Art, wie die Autores zu ſchrei⸗ 
i; ben pflegen, 


sl 


Sm der to T — 37 


er Alch ER Art; zu ; lerem unb zu che 
Ye V ben ist gar ſonderlich und von allen andern 
unterſchieden „welches theils ſchmecket nach der 
Antiquitát der alten Mythologiſchen Weißheit, 
theils nach der geheimen Kunſt, die ſie gleichſam 
mit Fleiß lieber haben verwickeln und verhelen, 
als entdecken und lehren wollen. | 
2. Hierin certiren faſt alle, fo wohl die AL 
ten „als die Neuen, daß fie nicht anders, als 
dunckel und Gleichnißweiſe, zweydeutig und 
zweiffelhafftig ſchreiben, daß, wenn einer niet 
net, er habe die Sache ergrünbet , und voi (je fte 
gar wohl, er doch erfahren muͤſſe, daß er betro⸗ 
gen ſey: Welches eine Urſach ift, warum man 
obſerviret, daß ihrer fo. wenig ohne dem Schwim⸗ 
m er Delio zu dieſem guͤldnen Vließ gelangen. 
3. Damit wir aber dieſe Hieroglyphiſche 
Phi lofophie etwas ordentlich unterſuchen / ſo ſie⸗ 
het man offters, daß dieſelbe faſt ins gemein 
durch Zeichen, die man fecundum excelléntiam 
Chimiſche nennet, exprimiret wird. Dieſe 
find nun theils mit denen Aftrologifhen gemein, 
aus Anzeigung der wahren Antiquität dieſer bey⸗ 
den Wiſſenſchafften, daß nemlich die ſieben 
Planeten mit den ſieben Metallen auf m 
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O,, u, D. Und mag uns genug ſeyn, aus der 
wahren Medaille des Kaͤyſers Claudii das ſehr 
[ done Kennzeichen Mercurii angewieſen zu ha⸗ 
4. Theils eigene, wie fte nicht allein in den 
Chimiſchen Zeichen S Saltz, A Schweffel, u 
Queckſilber, und Elementen: A Luft, A Set. 
er, Y Waſſer, Y Erde, ſondern auch in aller⸗ 
hand Mineralien und andern Salien, als O Sal; 
peter, B-Vitriol ,& Antimonio oder Spießglaß, 
o Arfenico &c. die gantz bekannt find, beym 
Schröder und andern exprimitet zu ſehen find. 
Theils, ſo zu reden, die allereigenſten. 1 
FJ. Weil nun beyderley angeführte Zeichen, 
in gewiſſer Abſicht/ ſeynd, und mit den Aftrologi- | 
ſchen und andern Chimiſchen gemeinſchafftliche 
genennet werden ſollen, (o acquieſciren fie nicht 
bey dieſer Chimiſchen Nomenclatur oder Lexico, 
ſondern weichen noch weiter ab, und verſtehen 
3. E. durch Saturnum, Jovem, Martem, So- 
lem, Venerem, Mercurium, Lunam, nicht das 
gemeine Gold, Silber, 1c. ſondern ihres, unfer, 
der Philoſophorum oder indefinite. T 
6. Ja, ſie gehen noch weiter fort, und wol⸗ 
len auch, auf die Art der alten Mythologorum, 
durch den Saturnum z. E. den Mercurium, durch 
Jovem bald Mercurium , bald Gold, durch 
ng pe Mar- 


LES. 
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Martem eben daſſelbe oder ein anders / durch die 
chlechte Lunam; Mercurium, Venerem, die 
od erden Philofophorum ihre vertan. 


MR ies mag auch geſaget werden vom Sa- 
le, Sulphure und Mercurio, ja auch von ben E⸗ 
lementen ſelbſt, wie durch dieſelben beym Arthe- 
phio und andern eine Sache exprimiret wird, 
b. wil nicht ſagen von allen und jeden Minerali- 
Derohalben ſind es gantz unterſchiedene 
Dinge das Sal, Sulphur und Mercurius der Chi- 
micorum, und der Philoſophorum, ſo gar, daß 
3. E. durch den Mercurium das Sal, und im Ge⸗ 
gentßeil il durch das Sal der Mercurius, durch Sul- 
in Gold ober was anders angedeutet wird. 
8. Und dennoch lieget in biefer AÆquivocati- 
on die Weißheit verborgen, weil es, wie Tul- 
lius Libro de Divinit. bezeuget unterſchiedliche 
Mercurios, unterſchiedliche Sulphura, und un⸗ 
; terſchiedliche Salia giebet und im Mercurio ſelb⸗ 
(ten eine ſaltzigte Schaͤrffe und ein volatiliſch un⸗ 
verbrennlicher Schweffel befindlich iſt. Ge; 
nug, daß es diejenigen, fo da vermeinen es 
ftünde ihnen ſolches in ihrer Kunſt fre, wiſſen 
ento diſtinguiren konnen. 
9. Wenn wir die Hierogiyphiſche Signatur 


mu mit einem — berühren, z. E. das Zei⸗ 
C 4 chen 
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| di des Mercurii, ercurii ‚welches ein Warzeichen der 
Lufft ift, fo bemercket er mit feinen Fluͤgeln die 
fufftige Fluͤchtigkeit, und die Luff gleichſam 
leiblich und elaftice concentritet , welches das | 
Creutz anzeiget, die zugleich auch entweder fit; | 
oder doch zu figiren iſt. f 


10. Wir wollen nicht gedencken von uber 
Bedeutungen, die bey andern, in [eciei in Spe- 
culo Philalethico vorkommen. Ja, daß wir 
noch dieſes hinzu thun, fo ſolte man beffer dafuͤr 
halten, es wuͤrden durch dieſe beyde Fluͤgel viel⸗ 
mehr die Wapen der Dianz , oder die Tauben 
der Venus angezeiget, als die Lon! ſelbſt, oder 
fo es ja dieſe ſeyn ſolte, daß es keine andere wäre, 
als der Philoſophorum ihre. Alſo lehret die 
Vernunfft und Erfahrung, daß durch das Si- 
gnum Solis das aller verſchloſſenſte und durch 
das Feuer unuͤberwindliche Metall angedeutet 
werde, welches auch zugleich ein Symbolum der 
Ewigkeit iſt. Der umgekehrte 3, aber bezeich⸗ 

net 5, alſo auch im Gegentheil. 


uu. Eben vá pflegen fie auch mit Cha: 
racteribus nach Belieben zu exprimiren , wel 
ches zwar ein wenig rarer iſt, und ſonſten zu den 
Sigillis Planetarum und Amuletis gehöret, von 
welchen wir nur zwey recommandiren wollen? 
Das 


Von der Art zu ſchreiben. TR. 


Das Msct. Præſtigia Hermetis genannt có Y, und | 
Hübnerum deSigillisPlanetarum. — 

12. Gleichwie man auch obſerviret, bv 
doch glaublich ift, daß hiermit bißweilen bie 
Kunſt abgebildet wird, ſo wollen wir nur mit 
einem Wort beruͤhren 1. das uhralte, ſo entwe⸗ 
der ein fünffeck V, oder ſechseckichtes X iff, 
und aus unter fi gezogenen Triangeln beſte⸗ 
het, welches die am ue Hermetis unter die 
Bilder der Solis ſetzen. 2. S p. des Paracelli. 
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Von allerley continuirten ep: 
ſchen BE 


Jan wird Abends f vielfältige Lufus in- 
^ev geniorum finden, um bie Gemuͤths⸗Mei⸗ 
| nungen entweder zu exprimiren, oder zu verber⸗ 
gen, als bey den Chimiſchen Seribenten , daß 
auch nirgends mehr ein Oedipus noͤthig iſt. Die⸗ 
ſes erhellet unter andern auch aus den Zahlen, 
die fie auch zu dem Ende gebrauchen. 
2. Uns mögen nur bro) Exempel anzufuͤh⸗ 
ren genug ſeyn, erſtlich das in Reimen geſetzt 
| Raͤtzel des Bafilii Valentini, welches au faber 
und in Zahlen gebracht, Chalcantum oder Vi- 
ctriolum anzeiget , "Te eben damit nicht 
5 we 
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wenig betrüget ; indem es zwar die SU fv 
et, und doch ein anders meinet, daß man alſo 
pues b vedere eie meet | 


heil — Wortes — 0 viel Conſo- 
nantes ſetzet, ſondern auch dieſe beyde ein neues 
"e bey ihm machen. p. m. 154. fq. | 
3. Das andere mag ſeyn des Rhumelii , von 
der n Nahmen des Philoſophiſchen Mercurii , in 
dem Buch ‚Avicula Hermetis catholica genant, 
p. 4. womit er den Regulum martialem verftes 
het, welches uns vor dieſes mahl zwar nur mit 
einem Worte zu gedencken vergönnet ſeyn wird; 
Jedoch wollen wir lieber die gantze Paffage be⸗ 
leuchten, damit erhelle, daß ſchon vor denen neu⸗ 
en auch nicht wenig andere eben daſſelbe, was 
fie, gemeinet, ober, daß fie es daraus genommen 
haben. Es lauten aber die Worte atio: q 
Drum ſuch allein Mercurium, 
Hat ſieben Buchſtaben in einer Sum. 
Drey Sylben und drey Vocal, 
Eilff C und Lan der Zahl, 
4 Vorn . sehen, und LI zuletzt, 
Im Mittel drin iſt M geſetzt. 
Auch se vier Conſonanten ſeyn, 
Das iſt ſein rechter Nahm allein. 
oe Wel⸗ 


Von allerley Dingen. 


Welches bemercket: STIBIUM, REGULUS Ä 
MAR TIAL [IS. 

4. Das dritte iſt aus der uͤberaus (mte 
Enarratione trium Gebri Medicin. des Philale- 
thæ p.175. allwo er die vornehmſten und zum 
Werck benoͤthigten Dinge unter den Zahlen 
448.344. 256. 224. oder zuſammen 1272. ver⸗ 
ſtecket hat, womit er eben denſelben andeutet, als 
wolte er ſagen: Regulus Lunæ e Chalybe anti- 
moniatus. Nicht zu gedencken der Anagram- 
matum, die man bey dem Paracelfo á Mynfichto 
und! andern findet. (08 

5. Dieſes gilt auch von bin Figuren, womit 
fie offt beſſer, als durch den Text ſelbſt, bie 
Wiſſenſchafft der Ingredientien und des Pro- 
ceflus haben zu verſtehen geben wollen. Sol⸗ 
ches gilt auch von den Adlern Senioris, von den 
Baſilianiſchen Figuren, ſo wohl in den Schluͤſ⸗ 
ſeln, als ins beſondere, daß wir nicht von Fla- 


mello und andern, die hie und da vorkommen, 


ſagen dürfen. | 

6. Ja, es fi nd auch die Nahmen der gig 
ren gantz bekannt, ſintemahl es nicht fo wohl no⸗ 
thig iſt, das Bild zu exprimiren, als das jeni⸗ 
ge, ſo dadurch angedeutet wird, und die bekann⸗ 
ten Zeichen, wodurch das unbekannte gemeinet 
ur , zu unten und zu wiſſen. Alſo - 


Das zehende Capitel. 


. 


be i Drachen „Adlers, Löwens / ent ; entweder eder des 
unbenahmten, oder des rothen und gruͤnen ins 
fonderheit, ; fehr bekannte Vorbilder. 
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Jedoch fichet man, daß fie fid) auch bif 
weilen bey den Farben, die ſie bey den Gemaͤl⸗ 
den gebrauchen, viel Muͤhe geben. Zu ge 
ſchweigen der Aſtrologiſchen Zei en, derglei⸗ 
chen beym Geber in Summario Summz , f Lu- 
men Luminum MSd. genennet wird, des 2v 
wen, Krebſes, Scorpions, desgleichen bey am 
dern des Widders, und andere mehr hier und 
dar angetroffen werden. | 
98. Und wie dieſes alles hunter Rätzel fi nb, f 
gehören auch hieher die Fabeln aus der alten 
Mythologia, als des Phoenicis, Sphingis und 
dergleichen, fi mögen gleich directe unter dieſen 
Nahmen erdichtet, oder wenigſtens applicivet 
worden ſeyn. An ſtatt aller andern werden die 
zwölff Labores Herculis hieher gezogen, und 
vornemlich von Petro Joh. Fabro und andern er⸗ 
klaͤhret, damit wir nicht diefelben , nebſt atv 
dern beruͤhrten und ex profeſſo abgehandelten, 
anführen duͤrffen. 
9. Alſo haben die Chimici vor andern viel | 
Symboliſche Dinge. Abſonderlich iff das 
Gleichniß he Gite ſehr alt, daß nemlich 
Sol befj und Luna die Mutter, jener 
warm, 


warm, / diese aber fai airo: Wodurcha abernidt 
die Geſtirne, ſondern die Metallen, und zwar 
die Philoſophiſchen, verſtanden werden. E⸗ 
ben dieſes wollen ſie auch durch andere Dinge 
bemercken, wenn ſie an ſtatt Solis und Lunæ, 
Martem und Venerem, jenen als den Mann, 
und dieſe als die Frau, lubſtituiren. Weiter 
nicht zu gedencken von der Zuſammenfügung bit 
fer beyden. 

10. Dieſes mag auch geſaget werden von dem 
Exempel der Seelen, des Leibes und Geiſtes, 
ſo ſie ſtets gebrauchen, item vom Fortpflantzer, 

welches der Poet durch das Exempel des guͤldnen 
Aſts illuſtriret. Wie auch von dem Herfüͤr⸗ 
ſproſſen der Saat, daß z. E. das Korn keine 
Frucht bringe, es werde denn in die Erde geworf⸗ 
fen und erſterbe, welches ſie ſo gar aus der H. 
| u hier anziehen. 

Daher wegen dieſes doppelten und zwelf⸗ 
felbaſften Gebrauchs, z. E. Luna bald des 
Manns Stelle vertritt, wenn fie vor Silber go 
nommen wird, bald des Weibgens ‚in einem 
andern Verſtande. Ja, was einige proprie 
genommen haben wollen, das kehren andere um, 
wie ſie denn in obgedachten Regulo Martiali ne- 
giren, daß Mars in algemeinem Verſtande qu j 


| nennet ſey. d 
12. Al⸗ 


| 


12. Alle * — Dinge ſind gewiß 
durch Hervorbring⸗ und Auflegung ſo vieler 
neuen Nahmen vermehret worden, daß fte nur 
den einen ihren Mercurium offt mit ſechs hun⸗ 
dert Worten nennen, andere Dinge zu geſchwei⸗ 
gen. Es hat aber, ohne die andern, Philalera, 
an angezogenen Ort, dieſes am beſten zu unter⸗ 
ſcheiden, und unter eines jedweden Titul zu illu⸗ 
| ftriren ſich bemuͤhet, welcher deßhalb ſonderlich 
mmandiren iſt. 

13. Derowegen machet allein dieſe unter⸗ 
ſchiedliche Bedeutung die Kunſt zweiffelhafftig, 
ſehr ſchwer und zu einem Labyrinth. Zu ge⸗ 
ſchweigen daß ſtets neue Nahmen erdacht wer⸗ 
den, als des Augurelli laute, von der Tefla 
vorietzo nicht zu gedencken. Ja, wenn ſie ihre 
Lehren expliciren wollen, wie Bafilius die Cla- 
ves, und der ihm nachfolgende Philaleta des 
Suchtenii Proceß,fo führen fie hierdurch mes 
| vn auf Abwege. ; 
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den der Univerſal- Materie, oder von 
der Materie in Genere. 

x I. | 
e tal il nun die Chimici durch gehen T durch | 
Med Pim Bier, durch Merckmahle und 
* an⸗ 


Von der Materie in Genere. 47 
andere angeführte Dinge, | theils die Materie, y 
theils ben Proceß und was darauf erfolget, be; 
griffen haben, und unter denenſelben vornehm⸗ 
lich auch durch die Quadraturam Circuli , fo man 
uͤberall antrifft, und durch eine ſchlechte Mecha- 
niſche demonftritet werden kan, ſo iſts nur das 
eintzige Werck geweſen, dieſe vornehmſte und 
Principal- Materie im Werd n ſuchen zu few | 
nen und zu gebrauchen. 

2. Hier aber haben ſie [ib zerthelte mb find 
ſo viel Koͤpffe, fo viel Sinnen, fo viel Nahmen, 
fo viel Sachen zu enperimentiren vorgenommen 
worden, daß faſt nichts ſo abgeſchmackt unter 
der Sonnen geſehen werden kan, welches man 
nicht verſuchet. Denn wer auch bey dieſem Nah⸗ 
men den Froſch liebet, der meinet, es waͤre die 
Diana, ſintemahl von demſelben am meiſten ges 
handelt wird; und wer ſich in eine Hindin ver⸗ 
Net der meinet, ſie waͤre die Minerva. 

3. Da nun rathſam ift dieſes zu unterſu⸗ 
Gen „daß zum wenigſten xac decw, negative 


die Warheit heraus gebracht werde, ſo kommen 


anfaͤnglich, auch nach der natürlichen Ordnung, 
vor bic, (o zu ſagen, elementariſchen Philofophi, 
oder Univerſaliſten, welche in prima Materia ihr 
deere a ſuchen. 

4. Denn gleichwie wegen des Feuers alle i ur 


tt 


es wuͤrcke, ſtatuiret. | Ped) 
5. Gleichwie nicht wenig Philofophi die Ge⸗ 
niſſe der Kunſt Gleichniß⸗ und figuͤrlicher 


heimniſſi 
Weiſe ausgedruͤcket, alſo haben dieſe eigentlich, 
wiewohl mit einer Abſonderung, darauff ihre 
Hoffnung geſetzet, und alle dicta , wie es zu ge 
ſchehen pfleget, zu appliciren ſich bemuͤhet. Da⸗ 
hero haben etliche nahmentlich erwehlet und er⸗ 
forſchet eine Jungfraͤuliche, Adamiſche, feiſte o⸗ 
der andere Erde, worin ſie aller Metallen Ur⸗ 
ſprung befindlich zu ſeyn vermeinet. 
6. Andere ſind der Meinung, ſie haͤtten eben 
daſſelbige nicht in tieffen Kluͤfften, ſondern in 
feuchten, ſchwartz⸗ röthlichen Waſen der Wie 
ſen und Graͤben gefunden, indem ſie darzu ver⸗ 
leitet worden, ſo wohl aus andern Urſachen, als 
weil durch den daraus deftillirten Spiritum das 
Gold aufgeloͤſet werden konne, daher ſie auch 
ein Aurum potabile und einen höhe n Effect a 
warten. Eben dieſes mag man auch ſagen von 
iw. | | an⸗ 


: * 7. a d. IIT Var Sr DS 31545. : 
lement des Waſſers laboriret, nemlich dieſe im 


Thau, zene im Reiff, und haben alfo. des Her- 
metis Vogel nachgejaget, die denn, als hätten fit 
ihn auf dem Kloben gefangen, dieſe Dinge pu- 
treficiret, deftilliret , cohobiret und fepariret, 
m Träume fingiret , wieder in der uͤberblie⸗ 
benen Erde die Materie ſich eingebildet, und alf 
den Spiritum Mundi geſuchet. "wa 


^ 4 


8. Ja, weil alles (ymibolifd it, fo haben bie 
ſelben und andere, fo keine chlechte, fondern vor: 
nehme und ſonſt ziemlich gelehrte Leuthe gewe⸗ 
ſen, auch in der Lufft, als dem der Natur des 
Mercurii bequemſten Element, das Geheimniß 
eſuchet. Und zwar haben ſie vermittelſt eines 
Magneten denſelben Geiſt oder Mercurium. zu 
fangen und leiblich zu machen fid) bemuͤhet; da 
dige durch Blaßbälge, womit fie flard ins 
affer geblaſen, jene durch einen lebendigen 
Magnet / wovon in folgenden, oder da fie den 
Athem in ein Glaß geblaſen, andere anders unb 
durch Salia daſſelbe verrichtet, dahero bey ihnen 
das Aurum auræ beruͤhmt iſt, welches doch in 
der That andern, dem Antimonio, und nicht der 
90 D Lufft 
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Lufft zuzuſchräben ‚wahefepeinlicher geb, 
men. 
9. Gleichwie es aber allerdings rathſam iſt 
daß man die Erden, Mineralien, ja auch die E⸗ 
lementen ſelbſt, das Waſſer und die Lufft ken 
ne / ſo thut auch hier die Natur, welcher man uͤ⸗ 
berall nachfolgen und helffen muß, keinen 
Sprung. Es muͤſſen gewiß alle und jede Ele- 
menta nicht anders, als vor die allerentlegen⸗ 
ſten Dinge gehalten werden, und haben, als 
ö implicia, daſſel elbe determinirte nicht in ſich/koͤn⸗ 
nen auch durch die Kunſt kein Compofitum, auch 
keinen Saamen machen, daher auch auf keiner⸗ 
ley Weise der gewünschte Effect davon zu hoffen 


6, Fn 


iſt 
10. Weshalben ſich alle Diejenigen vergl 
che Mühe machen, welche nach den Buchſta⸗ 
ben, entweder aus Leſung der Philofophorum, 
oder durch unzeitiges appliciren, oder auf muͤnd⸗ 
liche Perfuafion, auf dieſe Abwege fallen, als 
welche gewiß nichts anders davon tragen, als ei⸗ 
ne vergebliche kleine Freude, indem ſie wider 
die Natur handeln, da ſie durch die angeprieſene 
Allgemeinheit betrogen werden, wenn die Ma- 
terie überall gegenwärtig und Ann genen 
| "t wird. 
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Das zwoͤlſfte Capitel. 
E ber Vegetabilien und 
"e. ber (€ * 


A Ku» M wir nun von bá entlegenſten allgeme 
M nen Materie, aus den Elementen, geſa⸗ 
get haben, daffelbe kan auch von der abſonderli⸗ 
chen, fo aus den Elementen entſtehet, oder von 
den drey Reichen, geſaget werden. Sinte⸗ 
mahl etliche geweſen, die ſich unterſtanden, auch 
aus dem Regno vegetabili die Materie her zu 
holen, indem ſie ſo wohl aus andern Urſachen, 
als weil die Chimici des Lapidis vegetabilis ge⸗ 
dencken, darzu verleitet worden. 
2. Gleichwie fie aber den Lapidem ebay 
fals analogice vegetabiliſch genennet haben, von 
der Krafft zu wachſen und fid) zu vermehren, fo 
kommen auch die durch Kunſt gemachte vegeta⸗ 
biliſche und animaliſche Steine einer Medicin 
des Leibes, und keinesweges der Verwandlun 
Si Metallen zu; Und alfo muͤſſen auch diet 
inderniffen aus dem Wege geraͤumet wer⸗ 


3. Hieher gehoͤret, was man ersehlet, daß 
eine Blume, die ein Kuͤnſtler ohngefehr auf ei 
ner Wieſen gefunden, und hinter das Ohr ges 
| ſtecket / als er Gre een, — | 
| dar⸗ 


| E Das quitte cartel. 
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darein darein gefalle en / daſſelbe in rein Gold inzittt; 
da gar leicht ein klein wenig Linctur im Centro 
der Blumen verborgen geweſen ſeyn mag; Daß 
der H. Evangeliſt Johannes, wie man ſchreibet, 
aus Ruthen Gold gemachet; Daß ein Jeſuit 
aus dem vegerabilifhen Reich ein Puͤlverlein, 
ſo Gold gegeben, bereitet habe. e | 
4. Gleichwie wir nun dieſes an ſeinem Ort 
geſtellet ſeyn laſſen, alſo haben diejenigen ſich 
betrogen, welche aus dem Weinſtein, und deſ⸗ 
fen Tinctur, ae aus andern Dingen e⸗ 
ben da ſſelbe verlanget haben. Denn obgleich 
fo wohl die Salia fixa, als auch Sulphur, der dem, 
ſo aus Antimonio gemachet worden, gleich ift 
(welchen wir auch aus dem Wayd erhalten, und 
man aus Kohlen haben kan,) wie auch Glaͤſer 
aus dem kegno vegetabili gemachet werden füns 
nen; So verhalten fid doch alle und jede Vege⸗ 
tabilia nicht anders „als gantz abgelegen » alfo, 
und können, wie bißhero bekannt, nicht i in die 
) etalliſche Sphære onis 3i 
F. Eben P verhält ſichs im Thieriſ. Reich den 
| in dieſem i hrer nicht wenig occupiret geweſen, 
welche darzu verleitet worden, ſo wohl von was 
anders, als durch den Spruch Morieni an den 
König Calid: Dieſe Sache wird aus dir extra- 
Was dc. am M ben ins beſondere einige 
| aus 


Sum 19 der der Vegeta bilietr, ^5 


ı Urin, ‚andere. aus re aus Menschen. Koh di die 
Materie geſuchet, und ſo gar in den Miſthauffen, 
oder in dem darin befindlichen Saltz und 
Schwefel, weil man ſchreibet, Adam habe ſie 
ii. aus bem Paradieß gebracht, daß demnach 
um der Gremiten bn: bein Koth mehr zu be 


6. Zu geſchw igen daß vor dieſem aus des 
Paracelfi zweydeutigen Satz, Schertz oder Su- 
perſtition, ja auch noch heutiges Tages, 
unſern Gedencken, etliche ſo abſurd geweſen, daß 
fie ex femine humano, aus einer gantz verkehr. 
ten Ordnung der Natur, eben daſſelbe verſu⸗ 
chet ‚haben | „ welches bey Verſtaͤndigen und 
Chriſten auch durch die bloffe Erzehlung refuti-, , 
tet wird ſintemahl auch nicht die Heyden fled 
gethan haben. 

7. Scheinbarlicher i das vor einigen Jah⸗ 
ren aus Indien uͤberbrachte Experiment, oder 
die ausgebreitete fremde Krafft der Leſſæ, da 
gleichſam dieſes Voͤgelgen des Hermetis durch 
den Magnetifmum des Mundes aus der Lufft 

gefangen worden; Woraus (fe durch die Putre- 
faction, aus der Effentia ſalivæ oder Speichels, 

(welches per Anagramma heraus kommet, ) eis 
nen Mercurium Armed La 1 mer 

geſuchet. 102 | 

it] D 3 | 8. Wir 
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8. Wir m pom ‚was nian von einem 
Huhn, ſo mit Gold⸗Blaͤttern gefüttert worden, 
wie auch von dem ſchon beruͤhrten guͤldnen 
Zahn, in gantzen Buͤchern vor Zeiten geruͤhmet, 
wovon Sennert und Rolfincke in der Chimie 
können geleſen werden: Sintemahl man dieſen 
Betrug mit dem Staup⸗Beſen beſtraffet hat. 
Aber im vorigen Seculo ift eben dieſe Fabel wie 
derholet worden, wie Adalb. Tylkowsky in Dif- | 
quiſit. Phyfica hiervon ſchreibet. 


9. Geſetzt, es gäbe ſolche Reiche, die einan⸗ 
der ähnlich waͤren, und etwas mit einander ge⸗ 
mein haͤtten, und daß auch die Vegetabilia unb 
Animalia von denen irdiſchen unb gleichſam mi- 
neraliſchen Particulen participirten, nach dem 
Exempel des Tartari und der Steine, welche or- 
dinair, und auch zu gewiſſen Zeiten, in den Kreb⸗ 
ſen gefunden werden, daher auch die Knochen 
zum Glaßmachen tuͤchtig ſind. I 


10. Es iſt auch wahr/ daß im Glaſe die bie 
Reiche zuſammen kommen, und daher eine Fixi- 
Be demonſtriren, und daß die metallifche Er⸗ 
den nicht weniger fixer vor Augen geftellet wer⸗ 
den können / ja der Lapis ſelbſt wird Glaßformig 
beſchrieben, nicht weniger als das Glaß ge 
. ein Stein M won wird; wiewohl fe 
; 94 
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Prem wird, daß derſelbe metalliſch m ch und fix, unb 
nicht jux geitgemahetfene . 
Jedoch gleichwie wir uns durch die Au- 
motif weder der hochgelchrten Maͤnner, noch 
derer, die man vor Adeptos gehalten, nicht ſollen 
hereden laſſen , alſo befräfftiget ſolches weder 
| die Vernunf t/ noch die Erfahrung. Sie haben 
nichts davon getragen, auch nicht das allerge⸗ 
ringſte, es hat auch der Effect, fo viel uns davon 
wiſſend ift, damit nicht eingetroffen. Anode 
22. Es ſtreitet aber dawider der einmüthige 
Conſens ber Philofophorum, welchen man, als 
erfahrnen Leuthen, wenn ſie mit der Vernunfft 
reden/ in ihrer Kunſt glauben muß. Genug, 
daß unterſchiedene Species einen unterſchiedenen 
Concurs der Natur haben / und daß Sal, Sulphur 
und Mercurius, ins gemein betrachtet, nicht ohn 
Unterſchied in eine Gemeinſchafft admittiret 
werden koͤnnen, weil man weit naͤhere Dinge 
hat, und jede durch ihren 8 e Faument | 
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Wie iſt man von den yerneßmften Dingen 
M auf die Mineralien gekommen, warum ei⸗ 
^d D 4 gent⸗ 


E. 1 perlualion emt er Worte L| 
und SR Bel , wie auch auf Recommendation der 
Philofophorum ange eitze y ſtets — 
die. | | 

es Darunter hat das vornehmste 7 2 | 
der Vitriol, entweder der gemeine, abſonderlich 
der Hungariſche oder des Goldes ſelbſten, ih⸗ 
rer ſehr vielen gefallen, da fie fi ch einen gröſſern 
Glantz, und Hoffnung des Gewinſts concipi⸗ 
ret, und daſſelbe z. E. zum oͤfftern ſolviret und 
cryſtalliſiret, daraus einen Spiritum, ein Oleum 
fizum und andere Dinge, [D ins gemein mehr 
oder weniger bekannt find , darzu gebrauchet 


haben. } 
3. Hierzu fodit: ? daß Bafılius een denfel 
Bi ac an einem Orth gar ſonderlich lobet 
und erhebet, ja vorgiebt/ es wuͤrde die Seele des 
Gotdes darin: gefunden, wovon beym, ripe: 
wie auch beym Mynfichto, fo wohl n,al 
auch Proceffe aus drücklich gefeser find. - 
4. Zudem, ſo hat er faſt alle Hurbent in nfió, 
oder kan dieſelben auf allerhand Art hervor 
bringen, und partieipivet von denen Metallen, 
otzu dieſem Werck am meiſten geruͤhmet wer⸗ 
den, nemlich von Eiſen und S , ein " fler. 
tmophrodieiftjß, REIT HS y 
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i pm T vm ift pier fein wen Zuſam⸗ 
menhang „Conſiſtenz und Tinctur, keine Solu- 
tion des Goldes, und, was das meiſte, keine 
Experiemz, ob man gleich ſchreibet, es wäre ein⸗ 
mahl gleichſam von ungefehr aus Ungariſchen 
Vitriol Gold hervor geſuchet worden, wovon 
ſonderlich Becherus in | Phyfic. fübterr. nachgele⸗ 
ſen werden kann n 

6. Daher iſt — „daß Bafilius. den vi⸗ 
| tishem he phorum verſtehet, der an einem 
Orthe offenb arlich » wo verdecket, als in 

nem gantzen Procefs , unter Benennung des 
it obibefhwiehen — Dieſes muß auch, 
allem Anſehen nach geſaget werden von der Mi- 
nera Martis ſolari, wie ſie heutiges Tages ge 
nennet wird „oder vielmehr des Vitriols, welche 
enig Schwefel bey fid) hat, und die, wie 
wir uns erinnern, von etlichen, bee abiret unb un 
xttootben. do 
lei Ja, eben dieſeh iſt vn ei einem jeden Salz 
zujudiciren, ſintemahl die Philofophi das Saltz 
anders nicht, als zur Benennung des Coaguli 
admittiren; Daher diejenigen nicht zu hoͤren 
 finb, welche die Alchimie, quafi e xoſulas, 
eine Gieß⸗ oder Schmeltzung des Saltzes i inter 
pretiren, wie Chryſippus Fannianus. Denn 
wenn * aan De ‚ß verſtehen a 
| au 
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auf eine folenne lenne Weife , „das ihrige, und kan 
auch ſolches keine Vernunfft rathen. 
8. Es gehören aber hieher die mancherley 
dienſte derer Salien, zu folviren und ſublimi- 
ren „z. E. des Goldes, Mercurii unb anderer 
Dinge, davon der Chimicorum Buͤcher — 
ſind / allwo auch viel Inventa zu leſen ſind. 
er das Magiſterium der Kunſt kan aus —— 
1 niſchen Geſchlecht nicht zu wege gebracht wer⸗ 
den, und verſtehen die Philofophi durch ihr Sal 
ein gantz anders, als das formale. Daher ſich 
diejenigen betrugen, welche den Schatz im ge⸗ 
meinen Saltz, Salpeter, und aus einer erſt 
ausgegrabenen Erde, Sal armoniac, oder ande⸗ 
re Dingen, ſuchen, welch das Gold Lerffeffen 
aber nicht machen konnen. x | 
9. Nicht weniger (inb dh tevanufüh ven dies 
jan gen, welche fid das Arlenicum erwehlet ha⸗ 
ben; entweder weil vom Gebro die drey Princi⸗ 
pia, Sulphur, Arſenicum und Argentum vi- | 
vum, gelobet werden, oder weil fie ihn ſtets ih⸗ 
ren Mercurium zu nennen pflegen, zumahl da 
ſchon zu des Kaͤyſers Caji Zeiten ein Experiment 
und Gold daraus gemachet worden, und "a | 
Arfenicum viel vom Mercurio participiret. 
10. Es iſt aber daſſelbe allzu volatiliſch, und 
sanbe deines pu * es mag u = 1 
an⸗ 
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ſtanden werden das Auripigmentum nativum, 
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oder das, (o durch Kunſt füblimiret worden, zu 
geſchweigen der gefährlichen Operation, wo man 
ſich nicht in acht nimmt, daher es beſſer ift, man 
laſſe davon ab, und die Hand von der Taffel. 
Eben dieſes möchte man auch wohl fagen vom 
Kobalt, Zinck und Wißmuth, welche laden 
gebrauchen beliebet haben. sd 
II. Von vielen wird auch der Zinnober ] aus 
verſchiedenen Beweiß⸗Gruͤnden, für das Ele- 
drum immaturum und für die Materie der 
Kunſt gehalten. Denn in demfelben, es ſey 


gleich der natürliche „oder gemachte, der einfa⸗ 


che, oder mit Antimonio vermiſchte, die an⸗ 
faͤnglichen Principia des Goldes, Sulphur und 
Mercurius, und zwar diefer ſchon halb figiret, ber | 
findlich ſind. 

12. Zudem ‚fo freibet Fannianus, er habe 
geſehen, daß binnen eines Monaths Friſt das 
lauterſte Silber daraus zuſammen gewachſen 
ſey; daß wir deſſen myſtiſches Emblema nicht an⸗ 
fuͤhren, und daß die Philofophi ſelbſt ſich dieſes 
Nahmens nicht ſelten bedienen, wie auch, daß 
einige dafuͤr halten, des Augurelli Glaura wäre 
nichts anders. 

13. Gleichwie aber dieſes Amaldgieg flott Fi 
Pi un es durch Zuſaͤtze vielleicht zur Separati- 
an 


on Br Glen Meran, etwas beytragen! mag; 
Alſo wird vielmehr ein fixer Schweffel un 5 
anderer Mercurius, deſſen Minera der Zinnober 
iſt als der Mercurius vulgi d defideriret; So 
at auch der Zinnober keine Symbolifáe Go 
meinfhafft ni i E. i 1 
14. Endlich mag die nur 1 uit einem Wort zu 
berührende Minera Saturni , aus denen Meißni⸗ 
ſcher Bergwercken, welche etliche fuͤr die ihrige 
en, den Beſchluß machen; Gleichwie fie: 
aber, in ihrem Werth gelaſſen, uͤber des Satur⸗ 
ni Sphære nicht hervor gehet/ alo wird fie viel 
b als das e daun fíó 9 
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x brane n angekommen. Dieſe beybe Dinge find 
ingeoffen Ruff und von den Künſtlern gemei⸗ 
niglich für die vornehmſte Materie gehalten wor⸗ 
den, da einige in dieſem, andere in jene m ſich 
feti Bes ben — in a tk Tw We 

2. Und | 


E 


2. Undzwar nb marfind Merkur nicht weni mis 
Beneifthlinen. Denn weil nach einſtim 
ger Ausſage der Autorum clafficorum erfodert 
-— daß die wahre Materie eines Metalliſchen 
We So ſcheinet nichts ſo bequem dar zu 
| au at; „als der Mercurius. Sintemahl er 
gleichſam ein indifferentes fleßiges! und zwar 
noch fluͤchtiges Metall iſt, fo aber leichtlich Agi- 
ret werden kan. 

i$. Abſonderlich kom̃t er mit dem G Golde am 
| Gewichte und Subftanz uͤberein, daher er in daſ⸗ 
ſelbe hurtig eingehet und es freundlich ſolviret, 
oder es mit fid vereiniget, ja mit allen Metallen, 
vornemlich aber die weiß find, fich geſellet, nicht 
ſo wohl aber mit den irdiſchen, und in fpecie mit 
Marte; ja er iſt auch aller Metallen univerfal- 
unb erfte Materie. 
4. Er hat zugleich einen verborgenen Schef⸗ 
fel bey ſich, trägt in feinem Centro alle Farben, 
und kan geben die weiſſe, ſchwartze, gelbe, rothe, 
ja die allerröthefte. Er befort. einen leichten 
Ingreſs, welches ein nothwendiges Requifitum 
Wi nj ein vortrefflich Seit, und iſt faft gar "t 


rig. 
F. Dahero wird dafür gehalten daß er gleich 
m durch eine natürliche Inclination ſich am 
* nach dem Golde neige, und in den = 
| "n 
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len der Erden, durch Digeſtion des unterirdi⸗ 
ſchen Feuers, fuͤrnemlich ſich in Gold figire, auf 
ſer daß eine laͤngere Zeit darzu erfodert werde: 
daher was die Natur z. E. in 100. oder 1000. 
Jahren thun wuͤrde, der Kuͤnſtler beſchleuni⸗ 
gen und durch ein Compendium zu Wercke rich⸗ 
tfm 7 7 0X? E 
6. Es haben aber einige ben ſchlechten, oder 
Jungfraͤulichen, der entweder aus feiner Mine- 
ra, dem Zinnober, z. E. durch Alcalina, heraus⸗ 
gezogen worden, andere den Mercurium corpo- 
rum, wie fie ihn nennen, erwehlet, z. E. des Sa- 
turni, Solis, oder auch wohl des Antimonii, wo⸗ 
von Becherus vor andern zu leſen iſt. Noch an⸗ 
dere den præparirten, gewaſchenen, ſublimirten, 
præcipitirten, und auf tauſenderley Weiſe al- 
terirten. | E 
7. Es (inb auch etliche geweſen, die ben ihri⸗ 
gen allein durch die Digeſtion, gleichwie zu ver⸗ 
ändern, alſo auch zu figiren, genommen, welches 
ſie in einem oder zween, oder ohngefehr drey Mo⸗ 
nathen verrichtet, dahero ber fo genannte Azoch 
entſprungen. Andere haben genommen den mit 
Gold oder Silber amalgamirten, und wieder 
auf unterſchiedliche Art tractirten oder auch co- 
agulirten, mit abſtrahiren, cohobiren, figiren, 
und zwar entweder allein, oder mit Zuthuung 
uS atv 
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— — acidor um, abſonderlich des Viciol- 
els 

8. Er ſchmeichelt auch durch die Krafft her 
fuͤr zu ſproſſen, ſintemahl derſelbe, wenn er a- 
malgamiret, oder ſolviret und digeriret worden, 
mit Golde guͤldene/mit Silber ſilberne Baͤum⸗ 
gen zu repræſentiren ſcheinet / durch welche er⸗ 
ſcheinende Wachſungs⸗Krafft ſie den Schluͤſſl 
der Kunſt gefunden zu haben vermeinen. 

9. Hierzu kommt, daß die vornehmſten Au- 
tores, nebſt andern Geber ſelbſt, und aus den 


neuen Philalecha und andere, mit deutlichen 


Worten ben Mercurium vulgi , und keinen atv 
dern, fuͤr die Materie zu Halten ſcheinen, wo 
nicht einig und allein wiewohl recht præpariret, 


doch wenigſtens als einen Geſellen, damit er ein 


"Mercurius Philofophicus werden moge. 
10. Dagegen regeriren andere, es finde die 


groͤſte Volatilität des Mercurii im Wege, und 
jatten die Metallen nicht einerley Saamen, er 


geſellete ſich auch nicht ſo mit dem Golde, daß er 
nicht hurtig davon fliehen, und des Feuers Tor- 
tur aushalten folte, man möchte ihn gleich tra- 

ren, wie man wolte. i 

. Daß aber diejenigen vergeblich acido 
wach durch das Reiben oder Stoſſen, entweder 
mit, oder ohne Mercurio, durch die dalia refulci- 
Ad. td» 
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tativa, aus den Corporibus oder Metallen dem 


felben haben wollen, d gleichen wir, durch die 
xtrefaction , aus Bley auch ein mahl heraus⸗ 
gezogen / und daß alſo gleichſam eine Petitio 
principii begangen werde. li 
12. Daß daher der Mer curius die Künſtler, 
gleicwie mit dem Nahmen, alſo auch mit der 
Sache ſelbſt verſpotte, und zuletzt betruͤbe oder 
hintergehe⸗ daher auch Bafilius und Sendivogi- 
us, am meiften aber Lullius in Codicillo, und E- 
ſpagnetus ſolches beharrlich leugnen, und gemei⸗ 
niglich die meiſten andern mit einſtimmigen 
Munde negiren , daß der gemeine Mer curius, 
oder. das Queckſülber „ der Mercurius Philofo- 
inim um fep. 

13. Daß demnach dieſer e ein gantz anderer, 
und mit jenem nicht zu confundiren ſey/ obgleich 
auch der Philofophorum wahrer Mercurius 
nicht einerley Bedeutung habe, als welcher alles, 
ſo wohl im Anfange, Mittel und Ende des 
2 ercks ausmache. 

14. Dem fen nun, wie ihm wolle, fo muß man | 
allerdings bekennen, daß weder das Aurum ho- 
rizontale des Helmontii , noch der Alcaheſt, wie 
er aus dem e Paracelío. genommenen Pr aceto 
vn! 22 de Comitibus beſchrieben wird, 
und theuer verkauffet worden / noch andere Modi 
* von 


m RE gegangen. ihnen Aber nicht ei 
lich „daß ohne Zuthuung des Mercurii , e 
Were ichtreiter werdenfünne. 
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2 2 — vom Antimonio oder 
a * glaß. 


Den andern q Platz d fid das Spießglaß 
zu, welches heutiges Tages unter dem 
Nahmen des Antimonii ſehr bekannt, und wie 
eine Seule oder Fuß, in der Artzney ſich verhal⸗ 
tend, allen andern zuwider, bißhero berühmt 


"e Will man den Vornehmſten der Chimi- | 
corum, ben Paracelſum, hören, (o foll man im 
Anfang nicht das Corpus des Goldes ober Sil⸗ 
bers, ſondern derſelben erſtes Weſen nehmen; 
Dieſes aber erkennet und ſchreibet er, daß es ſey 
das Antimonium, welchem dannenhero nicht ö 
wenig andere nachfolgen. | 
3. Eben dieſes bezeugen die zwey Elementen 
der Metallen, Schweffel und Queckſilber, wel⸗ 
che nirgends mehr ad Oculum demonſtriret 

werden konnen, als im Antimonio. Denn 
wenn die Mineralien, wie geſagt, gleichſam eine 
een ſind, ſo 7 auf dem p p 

a 


aa m den Metallen it; , ^ excellite aei di ang itg unà 
allein das Antimonium. TU 
4̃. Befiche daher die neueſten iile , wi 
nicht alle, bod) wenigſtens die vornehmſten, boí 
fie ihre Vota dieſem geben, und E Alten mit 
deutlichen Worten auch alſo erklaͤren. Hieher 
gehoͤret, als ein Vorgaͤnger, der 8 
Paracelſus, welcher Lib. X. Archidox. offenbars 
lich vornemlich Cap. vo. ſolches vorgiebt, und 
deß halb, wie es ſcheinet „der Druck auf; eſcht 
ben worden, weil es fft i in allen eren. Editio- 
| as teet. — à 
F. Es ſtimmen mit allem Fleiß übereinBe- 
Missas in Supplem. und anderswo, Philaletha, 
Pantaleon, Eremita ſuburbanus, Tollius, au- 
tor Msti Dresdenſis, und andere, fo wohl: her⸗ 
s ausgegebene, als annoch im verborgenen liegen⸗ 
de. Aber nur der einige Bafilius Valentinus: 
ſcheinet, es mit dem Gegentheil zu halten, als 
welcher demſelben, wenn man ſeine Worte be⸗ 
trachtet „dieſe Dignitaͤt aus druͤcklich benimmt. 

6. Gleichwie er aber unter dem Raͤtzel des 
N ſchertzet, indem er daſſelbige vielmehr 
erhebet/ alfo fehlet es weit, daß wenn es recht 
AH vid wird, er diffentiven folte, ſondern 
ſich ſelbſt vielmehr gnugſam expliciret. Denn 
"- dem Titul " Virriolá verſtehet er das fei 
9d ni⸗ 


nige mid Worten / worunter er den 
gantzen umgekehrten Hauffen der Ingredientien 
: — und hat das Antimonium unter der 
Decke Veneris verborgen, da er zugeſtanden, 
daß nicht eines allein gnug fen , und genommen 
werden muͤſſe. Ja, er erkennet auch den Mas 
gnet fuͤr die erſte Materie des Goldes, woher die 
8 Verbeſſerung der Metallen zu hoffen fep. 

7. Vielmehr ft ſind heutiges Tages etliche, 
welche dafür halten, es waͤre der erdichtete Nah⸗ 
me des Bafilii Valentini vielleicht deßhalb ange⸗ 
nommen worden, daß unter demſelben die Ma- 

terie des maͤchtigſten Reguli entweder angezeiget 
oder verborgen werden mochte, daher es ſchei⸗ 
net, daß dasjenige, was von ihm im Gegentheil 
angeführet! worden „leichtlich consiliir werden 
könne. 
8. „Dieſes hs deſto mehr erhellen, „ wenn wir 
auch andere Thoenomena wahrnehmen. Denn 
er machet das Gold am beſten rein, privative 
und poſitive. Er ſolviret daſſelbe gantz gelinde 
und inniglich, gleichwie das warme Waſſer das 
Eiß, er ſtellet einig und alleine vor das Waſſer, 
welches die Haͤnde nicht naß machet; Er machet 
aber auch daſſelbe weiß, und calciniret oder ma⸗ 
chet es zerbrechlich, damit es geschwind pulve- 
riſiret werden könne. TE Ä 
na E 2 9. Und 
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9. Und weil die Metalliſchen en ah un ch 
gab ſtennich tuͤchtig find, daß die edleren die un⸗ 
edleren tingiren, ſo ſcheinen die Spiritus, als die 
Materia fecunda Mereurialis, fuͤchtig zu ver⸗ 
wandeln zu ſeyn, und aus dieſen das Antimoni- 
um, und deſſen mit klaren Worten genannter 
Regulus, und zwar, welcher vom Saturno An- 
timonii unterſchieden ift; ö nicht der ſchlechte, fon 
dern der Martialifche, 1 

M on Es fheinet auch nichtnöthigzuſeyn, dafs 
ſelbe aufs neue in die Mercurialifche Beweglich⸗ 
keit wieder zu bringen, und den eigentlich ge⸗ 
nommenen Mercurium Antimonii vivum Dat 
aus zu machen, weil er ſchon ein coagulirter 
Mercurius, und eben deßhalb bequem iſt, Me⸗ 
tallen zu machen welcher vielmehr figiret und 
noch weiter coagulitet , als in das erſte Weſen | 
reducitet werden ſoll. 

Ul. Daſſelbe haͤrtet und verbeſſert, ja calci⸗ 
niret auch, und machet ſchwerer am Gewichte 
den Jovem, coaguliret auf feine Art den Mercu- 
rium, nicht zu gedencken, daß das Antimonium 
zur Glaßmachung am allertuͤchtigſten iſt, noch 
von der Krafft zu wuͤrcken gleichwie in die Me⸗ 
tallen, alſo auch in das Corpus, welches beydes 
des Lapidis requiſitum und Art iſt. 
12. Daß es daher ſehr wahrſcheinlich ift, daß 
man 
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man daraus den Mercurium duplicatum neh; 
men muͤſſe / und daß die Experimenta darin mit 
Nutzen gemachet werden koͤnnen. Denn ob 
ſchon des Philalethæ Proceſs, welcher von Such- 
tenio aufs deutlichſte beſchrieben worden, eben 
von demſelben geſcholten wird, und uns ſonſten 
bewuſt ift / daß er im tingiren wenig oder nichts 
aber im Mediciniten viel prafliret habe, fo gilt 
doch auch an dieſem Ort das Plus ultra, und ift 
gewiß, daß von den Philoſophis auch in der 
i ſichtbaren Warheit etwas verborgen 
. e eee 
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2 I. 
Das lieget aber einig und allein hieran alles, 
wovon die Philoſophi die unwuͤrdigen am 
meiſten abhalten, und beſchreiben zwar dieſelbi⸗ 
ge, aber auf ihre Weiſe, das iſt ſehr dunckel, 
damit dieſer Schatz, gleichſam mit lauter Dorn⸗ 
hecken umzaͤunet, gar ſchwerlich zu erlangen 
ſeyn möge , ob er (don überall offen, auch leicht 
zu finden und zu erlangen ſcheint. l 
2. Uns mag genug ſeyn, daß wir auch hier⸗ 
von nur etwas lallen und ſpeculiren. Denn wo 
wir nicht aufs genaueſte 2 durch alle Puncta 
r 3 zu 
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zu denen allerheiligſten Oerthern durchdringen 

können, fo iſts genug, daß man am naͤchſten ſtill 
ſtehe, und indeſſen vernuͤnfftige Concepte mas 
che / den Weg zu befeſtigen, daß wir nicht ver 
bes werden , oder vergeblich arbeiten. ti 


3, Die Cade lauffet da hinaus, daß wir 
wi, „oder wenigſtens die Ingredientien und 
den Modum tractandi wohl examiniren; ſinte⸗ 
mahl der gantze Irthum und dagegen der rechte 
Weg beftehet, fo zu ſagen, in actu a & 
exercito. | 

4. Die Ingredientien nennen fie bald 19 7 7 
bald zwey oder mehr / die meiſten aber faſt drey. 
Wenn eines geſaget wird, ſo wird ohne Zweiffel 
daſſelbige zu verſtehen ſeyn, was den Urſprung 
betrifft, den Mercurium, woraus alle Dinge, fo 
coaguliret, Metallen ſind; Wenn zwey genant 
werden, ſo wird am meiſten explicite Sulphur 
und Mercurius verſtanden, iedoch nicht ausge⸗ 


ſchloſſen das implicitte Sal, nemlich der Philo- 
fophorum.. 


5. Wann dieſes darzu kommt und dioi itt 
selon: Zahl drey genafit werden, fo wer⸗ 
den verſtanden die weſentlichen und vornehm⸗ 
ſten Stuͤcke, davon vielleicht die geringern, fo ih⸗ 
nen dienen und vene 2 1 "— 

ſind. 
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(inb. Denn alfo ſcheinets, daß man dieſe Dinge 
am beſten conciliiren und begreiffen konne. 
6. Es muͤſſen aber alle dieſelben nirgends 
anders her, als aus dem mineraliſchen oder mes 
talliſchen Reich geholet werden, und obgleich nur 
die ins gemein bekannte genommen werben koͤn⸗ 
nen, fo wird doch negiret , daß auch dieſe genom⸗ 
men werden f ollen, weil die Philoſophi alle in die 
ihrigen urgiren und haben wollen, wie ſie ſich 
dieſelbigen ooncipiren oder przpariren, und ſo 
gar die lebendigen, nicht aber die todten, und 
dieſes wieder nicht auf einerley Verſtand. 
7. Denn einige halten diejenigen vor leben⸗ 
dig, welche nicht im Feuer geweſen, und nicht 
geſchmoltzen worden, weßhalben fie das Jung 
frauliche Gold, Queckſilber und Antimonium;: 
ſofort als das ihrige, fo durch und durch rein, die 
Mineram Antimonii , oder an deren ſtatt andere” 
| gines unterſuchet; ba hingegen andere in be^ 
Innehmung des Feuers den fenfum verborgen 
8. Am beſten ſcheinet, nach dem Philaletha⸗ 
das Aurum vivum genennet zu werden, durch 
die Application zum Philoſophiſchen Werd, 
welches ſonſt allerdings todt, und weder activ, 
noch ſaamlich iſt, nicht anders, als eben dieſes 


& 
” 


— 
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gilt vom Weigenkorn err 
nern. | 
9. Ja, daße es zu dem Ende nicht könne Ju 
dig gemachet werden, es wäre denn, daß es zu⸗ 
vor erſterbe und verfaule, (wenn es nemlich in 
die Erde geworffen worden,) welches von eben 
dieſem Saamen in der H. Schrifft alſeriret, und 
ieſe Hand⸗Arbeit von den hilo (ophig ! 


ſtets inculciret wird. 


10. Es wird derowegen die Tindur nicht 
mit einem Ingredienz allein vollbracht, ſondern 
wenigſtens mit zweyen, welches ſie mit dem 
Gleichniß eines Mannes und Weibes zu ver⸗ 
ſtehen geben, iedoch haben ſie auch das dritte 
nicht ausſchlieſſen, ſondern es vielmehr eine 
geiſtliche, als eine leibliche Buhlerey nennen 
wollen „damit wir die Mechanie des Saltzes, 
Schweffels, Mercurii, der Seele, des Leibes 


| und des Geiſtes nicht wiederholen. 


n. Nicht geſchicht es durch eine Extraction 


der Tinctur, z. E. der Solariſchen, und durch die 


Concentration, daß dieſelbe, wenn ſie heraus 


gezogen worden, in andere Metallen ausgebrei⸗ 


tet werde, wie es etlichen beduͤncket hat; Sin⸗ 


temahl das Gold vor andern gleichförmig iſt, 


umd daher auch keine andere Tinctur verſtanden 
hs die ein beſtaͤndiges Weſen machet, und 
zwar 
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zwar zwar die mehr effective, al als affective inei 
i ift, a poſteriori. | 

12. Ob nun zwar faft die weiſten nur eines 
nemlich das Gold erwehlen, nennen und verlan⸗ 
gen, als welches das edelſte vornehmſte, und 
an ſtatt aller andern waͤre, ſo laſſen doch ihrer 
nicht wenig / darunter Geber ſelbſt der Vorgaͤn⸗ 
ger iſt, auch das Silber zu, wegen der Fixitát 
und Gaben, ſo es mit dem Golde gemein hat, 
daß es daher eine zweyfache Philoſophiſche Tin- 
eur giebt, zum rothen unb zum weiſſen. 

13. Derohalben hat in dieſer Kunſt die Com- 
poſition billig ſtatt, daß zu dem erwehlten und 
recht præparirten Gold oder Silber, als gleich⸗ 
ſam zum Fundament, etliche andere Dinge ge⸗ 
than werden, welche die Centr al-Kraͤffte hervor: 
bringen, oder aufſchlieſſen und ausbreiten, die, 
ſelben auch ſich zugeſellen, und wenn fie mit ein 
ander Pape: oder præpariret find, ins In⸗ 
nerſte der unedleren Metallen, durch eine Ver⸗ 
wandlungs⸗Krafft, conjunctim eindringen und 
ſcchausbrelten. | 


Dias ſiebenzehende Kapitel. 
Von abſonderlichen Arbeiten. 


be; T1 I. AM | 
(SU nun wohl der Philofophorum Säge gar 
SP s ſehr 


Das ſee benzehend Sapitel 


eu variitett , ſintemahl einige das eigentliche ſo 
genannte Gold zu verwerffen und vielmehr 
dasjenige welches mehr potentia, als actu, ein 
olches iſt, zu erfodern und zu verſtehen ſcheinen, 
ſo hindert doch dieſes nicht, daß nicht beydes Pm 
haben konne. 

2. Ferner oa nicht einerley Arbeiten an⸗ 
gegeben. Etliche nennen nur Opus primum, 
die Vor Arbeit, und ſecundum, die Nach⸗Ar⸗ 
beit / jene, als eine ſehr ſchwere/ dieſe eine Wei⸗ 
ber⸗Arbeit, wie ſte es nennen. Andere erken⸗ 
nen drey vollkommene Arbeiten, von welchen, 
nach des Gebri Meinung, Philaletha, der vor 
andern zu recommandiren und zu [eon iſt / am 
beſten gehandelt hat. i^t 

3. Bafilius erfordert, beſchreibet und nennet 
zwolff Schluͤſſel oder Operationes. Uns foll. 
genug ſeyn/ uns vorzuſtellen und zu den beſag⸗ 
ten hinzu zu ſetzen die recipirten zwo principal- 
| 2 , innerliche und md entliche Arbeiten, 


d. Unter der polntioi ſcheinen zu ſtehen auch 
dieſelbe zu illuſtriren und auszumachen, ja dar 
mit überein zu kommen, die Extraction, Calcina- 
tion; Compoſition und Putrefaction; Unter 
der Coagulation aber die Fixation, Fer menia». 

tion und — 7 
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pülfftid die die vorhergehende P. Purification , das 
Gewicht, das Regiment des Feuers, und e 
N folgende Veraͤnderung der Farben. 
F. . Denn in der That nicht eben fo viel Inter 
cd iche Actus, ſondern die darauf folgende 
Effectus, gradus und expreſſiones bezeichnet zu 
werden ſcheinet. Daher allen zu præferiren 
inb vorzuziehen iſt der Univerſal-Sch luͤſſel, der 
Mercurius, ſo wohl der ſchlechte und einfache, 
als vornemlich der doppelte, welchen fie Rebis 
nennen, und deſſen fernerer Modus tractandi. 
6. Lieber, wer weiß nicht, daß auch in der 
gemeinen Chimie die Solution mit den andern 
beſagten Dingen, wie auch das Menftruum, 
item das ſolviren / extrahiren und calciniren, 
nach Beſchaffenheit der Sachen Symbolifire? 
welches alles von der Experienz, auch von der 
gemeinen, ſattſam beſtaͤtiget wird. 2 
7. Hier aber ſind die Lehrlinge zu erinnern, 

daß beydes unter der Solution, und den uͤbrigen 
Sachen, ebenfalls, wie bey allen andern Din⸗ 
gen/ zu verſtehen fep die Philofophifche, gelinde, 
freundliche, gleichförmige, des erſten Ge 
ſchlechts, truckene und uhrſpruͤngliche: Dage⸗ 
gen aber die durch Scheidewaſſer, Aquam re- 
gis; und dergleichen gemachte corroſtviſche, ge — 
|o. Solutiones von allen — | 
| am 


2 , , "T pem ber Nalur zuwider 
und ſchaͤdlich, zum wenigſten nicht ſaam⸗ fm 
dern zerſtoͤhrlich ſeyen. 

«gi: Jedoch giebts etliche / welche auch he 
corrofivifche Dinge, als vorbereitende, zulaſ⸗ 
fen, als den Mercurium ſublimatum, die aber 
wieder ſepariret werden muͤſſen, dergleichen auch 
in des Monteſnyderi Proceſs vorkommt, daß 
wir den Palingenium hieher nicht referiren; An⸗ 
dere aber find anderer Meinung, oder procedi- 
ren anders. 

9. Die Sache lauffet da hinaus, daß einige 
den naſſen Weg gebrauchen, wie ſolches dem 
Paracelío und andern zugeeignet zu werden pfle⸗ 
get, andere den trocknen Weg, wie Philaletha 
gethan. Wiederum bedienen ſich einige laͤn⸗ 
gern und weitlaͤufftigern Weges, andere eines 
kuͤrtzern, davon Paracelſus autor iſt, dabey die 
Unwege vermieden werden, welche ſie gemei⸗ 
niglich, um das Arcanum zu verdunckeln, de⸗ 
fto mehr hinzu zu ſetzen pflegen. 

10. Ob aber Gold, oder zum weiſſen Sil⸗ 
ber ‚ fofort Anfangs, oder zuletzt darzu genom⸗ 
men werden ſolle, gleich als ber Saamen, Fer- 

mentum und ausbreitendes Ding, ob es durch 

öffteres ſolviren und zerblaſen innerlich aufges 

Moſſen werden ſolle und koͤnne, oder “ei 
il⸗ 


Silber u mit Golde zu 2 TNR wie * des 
Philalethz Proceſs aus bem Suchtenio beſchrei⸗ 
ben, bedarff einer ſchaͤrffern Unterſuchung. | 
II. Sie inculciren auch gar ſorgfaͤltiglich, 
daß man Achtung geben foll auf das Gewichte 
worinnen fie nicht weniger variiren , daß eine go 
wiſſe Portion aſſigniret werden ſolle. In gene- 
re hat auch das aufnehmende Corpus eine groſſe⸗ 
re Quantitat, das aufgenommene eine kleinere, 
und das ſaamliche die allerkleineſte. Dieſes 
kommt mit des Paracelſi Methode uͤberein, wenn 
man demſelben folgen will, welcher W. II. und 
J. Theil nimmet. Andere wollen lieber gleiche 
Theile haben. 

12. Nun konte auch über dasjenige, wie die 
Materie zu tractiren fen , vom Feuer ein mehres 
geſaget werden. Es (oll uns aber allhier genug 
ſeyn, daß auch hier das Feuer das bequemſte 
inſtrument fep, alles dasjenige zu — 
was mit der Natur und Kunſt uͤberein komt. 

13. Es kan aber behauptet werden/ daß ein 
gener ſey ein aͤuſſerliches ‚ fo allerdings noͤthig, 
ein anders ein innerliches der Philofophorum, 
welches man ſich beyderſeits gelinde, digeſti⸗ 
viſch, zeitigend j caleinativiſch / fublimirend, 

figirend, im Anfang gelinder , continuirlich, 
| und am Ende ftärder, Soncipieen muß. ^ : 
a 


"Dua ee CRUS u 

EM der mi des Were. 

dg sid os 1 7 

8 Fpleichwie die gefänigten Wegweiſer die 
[i N Heerſtraſſe zu zeigen pflegen, die ſie doch 
bf weder wiſſen, noch betreten haben: Alſo 
auch, weil es entweder keine lebendige Lehrmei⸗ 
ſter, oder doch deren gar wenig giebt, zu welchen 
man gehen konne, ſo hat man, auf Befehl der 
Philoſophorum ſelbſten, die ſtummen zu con- 
ſuliren , und denen Todten zu folgen, als welche 
die beſten Rathgeber ſind. 

2. Alſo kom̃t auch vom Gefäß nicht nur ein 
Dubium und gehörige Sorge vor, welches zu 
verbergen, wie man ſiehet, ſie nicht wenigen, als 
in andern Dingen, occupiret find. Ins gemein 
wird es ein Philoſophiſches Ey genannt, welches 
aber ebenfalls von doppelter Bedeutung iſt. 
Denn es bemercket nicht allein eine Aehnlichkeit 
der Ausbruͤtung, daß die Materie, als eine con- 
tinuirliche Frucht, digeriret werden, und biß 
ans Ende währen foll , ſondern auch ein Aalen 
lich Gefaͤß. 

3. Dieſes wird gläfern und feſte zu fen: eu 
fordert „neml. abſonderlich zum andern Merck, 
wiewohl diejenigen, welche einen kuͤrtzern Weg 
gehen lieber eins BEN ſo dem erſten gleic 
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Die * cou nidos; daß das ß das Gefüß ver⸗ 
We und bedecket ſey; jedoch find ihrer, wel⸗ 
che auch die Lufft zulaſſen/ um zu n 
b nicht zerſpringe. idii tgo 


4. Erwehlet man eine Phiol, " feimet die 

| ‚be am bequemſten, und bedarf keines höltzer⸗ 

en Futterals, wovon einige gedencken. Noch 

weniger aber ſcheinets, wenn eine von recht rund⸗ 

oder ovaler Figur genommen wird, daß die Spi- 

"ritas nicht eben fo wohl ausgebreitet, auch auf 
und abſteigen / und figiret werden könten. 


F. Die erſcheinenden Farben müffen haupt⸗ 
p fühle: in acht genommen werden, als aͤuſſerliche 
" "Pboenomena, welche von dem innerlichen Zu⸗ 
ſtande der Verwandlung und Fortgange Zeug⸗ 
niß geben. Und zwar ſind deren, nach der Ord⸗ 
nung, drey zu erwarten, oder zu beſehen, die 
weiſſe, als der Anfang und das Fundament, die 
Lieb oder mittelſte, und die rothe die letzte. 


6. Dieſe Farben gelten a priori, die Materie 
zu erwehlen und zu pr æpariren, oder zur erſten 
Arbeit, die fich ſonderlich zum Antimonio, Mer- 
curio, und zum Vitriol ſelbſt ſchicken. Aber am 
meiſten gelten ſie a poſteriori, oder zur andern 
Arbeit, und die Ordnung ſelbſt zu ebferviren, 
iie Warme unb die Farbe nicht uͤbereilet 
v1 wer⸗ 


£ 


8o Dias achtzehende Capitel. 
werde, ſintemahl die Natur keinen Sprung 
1 " 7. Es hat aber auch eben dieſes ſtatt von der 
Regierung ber übrigen Planeten, was fie in An⸗ 
weiſung ſo wohl der Farbe, als auch der Tage 
und Monathen allegiren, ſo, daß es ſich vom 
Mercurio anfange, und in Sole endige. Und 
dieſe Veraͤnderung der Farben wiꝛd auch als ein 
Argument des rechten Handgriffs geruͤhmet: 
denn wenn die Materie unveraͤndert bleibet, fo 
wird man ſchwerlich von dem Progreſs gute 
Hoffnung haben duͤrffen. N 
8. Ferner muß man auch die Zeit, zu Voll⸗ 
bringung der Arbeit, beruͤhren. Die laͤngſte 
pfleget auf zwey oder drey Jahr benennet zu 
werden, wovon Augurellus beſehen werden kan. 
Auf ein Jahr, ſieben, neun oder zehen Monath, 
beſchreibens diejenigen, welche die Mittelſtraſſe 
halten. Auf vierzig Tage erſtrecket es Paracel- 
füs, nur auf dreyßig Tage Lullius. 
9. Nach dem Schweitzeriſchen Kuͤnſtler, def 
ſen aͤhnliche Fußſtapffen wir auch anderswo an⸗ 
getroffen haben, und welchem heutiges Tages 
diejenigen, (o fon weit gekommen, auch folgen 
:follen , kan man die Tinctur innerhalb drey oder 
vier Tagen erlangen; Ja, man ſchreibet, es ha⸗ 
be ſie Maria Prophetiſſa binnen drey Stunden 
A ver⸗ 
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verfertiget, welches jedoch andere nur von der 
dritten Operation, nehmlich von der Multi- 
plication, expliciren. | ! 
10. Es wird aber, wenn ber groffe GOtt 
Gluͤck darzu giebet, erlanget die Solubilitaͤt, 
digeſtion, expanſion, fixation und Malleabi- 
idt, mit einem Wort, das vollkommene 
Werck, der unſchaͤtzbare Schatz, welcher von 
ſelbſt multiplicabel iſt, durch Huͤlffe des 
Mercurii, welcher mit der ſaamlichen Tindtur 
imprægniret, und endlich in kurtzer Zeit zu 


[4 


machen tft. mM 

II. Die fo fehr verlangte Tinctur ſelbſt ift 
wiederum zweyerley, im naſſen, dergleichen 
Experiment vo wenig Jahren zu Franckfurt 
am Mayn gemacht und wiederholet worden, 
und im trucknen, in einem Rubinfarbigen, 
oder nur gelblichten Puͤlverlein, wie bey dem 
Helvetio, welches ſchwehr, und im geringften 
hoͤchſt activ, womit der andere Kuͤnſtler von 
Berlin, in eben demſelben Jahr und faſt zu 
gleicher Zeit, operiret hat. | 
132. Die Projection ſelbſt auf Bley, Queck⸗ 
ſilber, ja auch auf andere unedlere Metallen, 
welche zuvor ſattſam geſchmoltzen und erhitzet 
worden, geſchicht ordinair mit Wachs, in⸗ 
dem man nur ein klein 13: Tinctur darein 

| | wi⸗ 
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wickelt, ſo wohl damit es nicht verlohren, 
ſondern deſto beſſer zuſammen gehalten werde, 
als auch, daß die davon aufſteigende und 
erregte Flamme eine deſto durchdringlichere 
Activitaͤt und Ingreſs erlangen möge, wenn 
man ein ſehr ſtarckes Schmeltz⸗Feuer, mit 
oder ohne dem Blaßbalg, darzu gebrauchet. 
13. Daraus entſpringet ein rein und klares 
Gold, von ſolcher Guͤthe, daß es nicht allein 
einem jeden natürlichen gleich, oder noch köͤſt⸗ 
licher ift, ſondern auch oͤffters, wegen der 
Tinctur Vortrefflichkeit, folglich noch mehr 
Metall tingiret, fo die Capelle, Cæmentation 
und andere gute Proben aushaͤlt. 2 


Das neunzehende Capitel. 
Vom Ofen, Unkoſten und Nutzen. 


Vs iſt der Mühe werth, daß man auch 
des Ofens gedencke. Denn es brau⸗ 
chet weder ein anſehnlich Laboratorium, noch 
eine Zuruͤſtung vieler Inſtrumenten, oder 
auch eine Vielfaͤltigkeit und Schoͤnheit der 
Oefen ſelbſten, als welche die Kuͤnſtler der 
Apothecker⸗Chimie überlaffen. 

2. Wenn aber hin und wieder des gehei⸗ 
men und ſonderbahren Ofens der Philofopho- 


rum 
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dum Meldung geſchicht, (o ſcheinets, „daß viel⸗ 
mehr Geheimniß⸗Weiſe verſtanden werde ent⸗ 
weder das zum Werck dienliche Gefäß ſelbſ , 
oder der mit tauſenderley Rahmen exprimirte 
und verborgene Mercurius: Indeſſen iſt doch, 
das Feuer zu halten, stétgumedie unb iu he⸗ 
gen, ein Ofen noͤthig. : 

1235 Andere gedencken des Achanoris, welchen 
auch Philaletha erwehlet, oder einen getuͤrmten 
Ofen, worinne das Feuer laͤnger erhalten wer: 
den kan, wohin auch andere adminicula gehb⸗ 

ren, daß man mit wenig Feuer viel ausrichten N 
m und Kohlen erſpahren fan, 

4. Es giebt welche, die auch die Werme 
des Pferde- Mits erwehlen, und davon geden⸗ 
cken, worinn ſie den Mercurium zu figiren fid) 
bemuͤhen; Es iſt aber glaublich, daß vielmehr 
der Gr rad der Waͤrme dadurch angedeutet wer⸗ 
de, als ein eigentlich fo genanntes Werck, ſo im 
Miſt zu verrichten, welcher gar nicht zulaͤnglich 
und zu ſchwach ift. adi | 

5. Einige continuiren das Feuer vermittelſt 
angezündeten Spiritus Vini, und verfertigen zu 
dem Ende ein Oefgen mit einer Lampe, welchen 
Modum aber Balilius verwirft; andere nehmen 
dafuͤr die Waͤrme des Oels, da beyderſeits ein 
qas entweder von em Bieſen Mr 

| em 


84 u 
dem Stein Amian Amiantho oder Erd⸗ Flachs gm 
chet wird. 

6. Es kan genug ſeyn ein Sand⸗ Feuer von 
einem geringen Grad, um daffelbige in einer 
Schuͤſſel zu continuiren, zu einem langen Weg 
und Zubereitung weil das fo gétiafite Balneum 
Mariæ, oder die durch Waſſer gemachte Hitze 
nicht fonderlich im Gebrauch iff ; ob man gleich 
ſiehet daß dieſer Modus auch beruͤhret wird. 

. Aber zu einem höhern Grad und kürtzern 
Weg erwehlen die heutigen auch einen Wind⸗ 
Ofen damit ſie das Werck innerhalb drey oder 
vier Tagen adminiftriven oder auch repetiren; 
zu geſchweigen daß einige um einen doppelten 
Schmeltztiegel Limaturam Martis ſtreuen, web 
ches doch kaum vonnoͤthen, ja Kelmnehr! incom- 
mode zu ſeyn ſcheinet. j 

8. Ein mehrers von den Oefen Ruin Geh 
Geber, Hogheland und Rupefeifla nachgeſehen 
werden, welches doch die Sache faſt mehrer ver⸗ 
dunckelt, auſſer, daß die Eintheilung des Set 
ers in das Elementariſche, natürliche, unnatuͤr⸗ 
liche und wider die Natur, notabel iſt, wovon 
Philaletha, Hogheland und andere zu ehen. 

9. Es ift, mit einem Wort, beſſer, ſich um 
die Materie und den rechten Modum zu verferti⸗ 
gen und zu procediren als um den Ofen, der 

das 
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das Feuer in T hält /; zu bekümmern: Denn 
wer, nach des Baſilii Worten, Brod zu machen 
weiß, der wird auch leichtlich erfinden, wie ers 
backen foll f cuc 

10. Es wird auch niemand fiembbe buf 
ma ; baf wir von ben | Unfoften eine kurtze Un⸗ 
terſuchung anſtellen. Ins gemein wird einmuͤ⸗ 
thiglich dafuͤr gehalten / daß deren nicht viel er 
fodert werden, auſſer, welche das Gold ſelbſt 
begehret, wovon doch einig und uͤberfluͤßig anzu⸗ 
wenden die Autores getreulich abrathen. 
II. Es iſt auch hier beſſer, die Mittelſtraſſe 
zu halten / daß man doch lieber der Sache zuwe⸗ 
nig, als zu viel thue. Es werden aber etliche 

nothwendig erfodert, aber nicht gar viel, zu 

Kohlen, oder andere Unterhaltung des Feuers, 
zu Materialien und Gefaͤſſen nur wenig. 
12. Ja, man muß auch der Zeit ſelbſten, 
der Nahrung, Experimenten und Arbeit wahr⸗ 
nehmen, daß, gleichwie gar ^ geringe Koſten 
nicht anzuwenden find, alfo auch ſolche, die man 
ſonſten öffters zu liederlichen und eiteln Din⸗ 
gen, nach eines jeden Inclination, anleget, die; 
ſem Studio maͤßig zugeeignet werden koͤnnen. 

13. Man muß auch nicht einem jeden Um⸗ 
laͤuffer, oder auch andern, die ohn Unterſcheid 


die Proceſſe ausbieten, "o fich zur Arbeit ps 
kr 
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ferite „welches an groſſer r Herren Höfen 
nichtsnenesift, trauen. Denn ob man gleich 
heutiges Tages denen Alchimiſten nicht viel 
Glauben beymiſſet, ſo kan man ſich doch kaum 
ſattſam e daß man V che betrogen 
werde. i 


n 4. Wenn GOTT Gluͤck und Se 
d giebt ſo iſt der beruffene Nutz und Ge⸗ 
brauch des Sans der Weiſen: 1. Die uned⸗ 
leren Metallen in vollkommene zu tingiren; 
2. Das Eingeweide und den Lebens + Geiſt 
zu ſtaͤrcken, und alſo die Kranckheiten , ab⸗ 
ſonderlich die langwierigen, die ſonſt natuͤrli⸗ 
cher Weiſe zu curiren ſind, wegzunehmen; 
3. Kuͤnſtliche Edelgeſteine, und Glaß zu ma⸗ 
chen, das ſich haͤmmern laͤſſet; 4. Des hoͤch⸗ 
ſten GO wunderbahre Weißheit, auch 
durch die eintzige Erkaͤnntniß, mit vergnuͤg⸗ 
ten Gemüͤthe, zu entſcheiden; 5. Und alfo 
ein langes Leben zu produeiven, Der Got: 
teöfncht,. Almoſen d anderer pip au ge 
; ferien * 
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RE wird aud bie Kunst auf —9 
che Art gemißbrauchet „welches an die⸗ 
ſem Ort zugleich kuͤrtzlich zu beruͤhren rath⸗ 


ſam iſt. Man mag aber in weitlaͤufftigen 


Verſtand alſo nennen alle diejenige Theoriam 
oder Praxin, welche von der Sache ſelbſt ab⸗ 
gehet, und auf etwas anders entweder gezie⸗ 
mender oder ungeziemender Weiſe fuͤhret. 

2. Es giebt welche, die ex pr ofeſſo negiren/ 
dal der Lapis Philoſophorum ein Mittel, mi⸗ 
neraliſch Gold zu machen, oder eine Medicin 
ſey, dafuͤr haltend, daſſelbe gantze Werck ma 
re nichts anders, als ein Prætext des Geitzes 
oder einer eitelen Perſuaſion, und daher ent⸗ 
ſprungene Fantaſeyphen. 

3. Damit aber dieſe Philofophie nicht ohne | 
Nützen wäre, fo ſtatuiren fie, man muͤſte die 
Fhiloſophos vielmehr moraliter verftchen , als 
welche entweder die erſte oder die letzte Urſach 
erforſchet „da einige die Materie, einige die 
generation und corruption, ja den Tod ſelb⸗ 
fien, andere nichts anders als den allerhoͤch⸗ 
ſten Gott, und jeder ins beſondere dieſes ober 
jenes zum Lapide, oder zur Grentze oder Prin 
cipio geſetzet haͤtten, worinn alles Nachdencken 
ruhete und befeſtiget wuͤrde. | 

| J 4 Ar 
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4. Ins befondere e (inb d die ie Chriſten weiter 
fortgegangen , und haben eben dieſes auf G Goͤtt⸗ 
liche und heilige Dinge applicitet , ohngefehr | 
mit doppelten Unterſchied: Da einige die gan⸗ 
tze Kunſt negiret, als ins beſondere Gliſſentus, 
welche uͤber das, was ſchon geſaget worden, 
in Tractatu Morali de L. P. es auch auf die⸗ 
fen guten Verſtand ziehen; Andere, welche 
ſie zwar affirmiren „aber nichts beffo weni⸗ 
ger gleichſam auf die ſaͤmtlichen Arcana der 
Religion noch etwas maͤßiglich, wie ſie wollen, 
und gleichſam durch Gleichfoͤrmigkeit, Alle- 
gorie und Wahrzeichen, wie Petrus Joh. Faber 
in ſeinem Alchimiſta Chriſtiano . 
appliciren. 

5. Und was dieſe conjunctim thun, das 
thun andere hin und her, gleich als wenn ſie 
von etwas anders handelten. Ja es applici- 
ren andere gar groͤblich, aus Unwiſſenheit der 
Philofophie und Chimie ſelbſten , bie drey 
Principia chimica, die doch materialiſch find, 
gantz abſurd und fo gar gottloſer Weiſe, 
p» die Geheimni Ik ber Hochheiligen Drey⸗ 
altigkel 
6. Ja, es ſind etliche mit einem und an⸗ 
dern Ort, zum Exempel: Vom Golde bey 
dem Erasmo lib. V. nicht zufrieden, ſondern 

ver⸗ 
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verdrehen die n die H. Schrifft ſelbſt hin und wie⸗ wie⸗ 
der hieher, und am meiſten das Hohe Lied 
Salomonis, die Offenbahrung St. Johannis 
und andere Oerter, woraus ſie die Materie, 
die Farbe und ein mehres herleiten und ap- 
pliciren, ich will nicht ſagen, daß unſers 
Heylandes gantzes Leiden, Tod, Aufferſte⸗ 
hung, Himmelfahrt und andere Dinge hie⸗ 
JU gezogen werden. | 

7. Wie aber in allen Sachen die Gottes; 
fidt nuͤtzlich und zu loben ift, alfo hat man 
ſich hier in acht zu nehmen, daß man nicht 
| auf ſolche ablurde Dinge, und wohl gar auf 
Irwege des Atheiſmi gerathen möge, wenn 


man aus den Schrancken weichet, und ver⸗ 


meſſentlicher Weiſe in ein frembdes Amt greif⸗ 
fet, abſonderlich in ſolchen Dingen, da man 
| alle Vernunfft gefangen nehmen foll. 

8. Denn dieſes ift der Philofophorum Mei⸗ 
nung gar nicht geweſen, es iſt auch der End⸗ 
zweck nicht der Geitz, nicht die Sorgfalt oder 

Bekäntniß der Religion, ſondern der natuͤr⸗ 
lichen Geheimniſſe und der Göttlihen Weiß, 
heit Erforſchung, in welchen terminis dieſe 
Kunſt ſich halten und nicht herum vagiren 
oder abweichen foll, und ift nicht zu leugnen, 
- es eine Gabe — ſey. n 

9. 
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9. Viel weniger foll man dieſe Philofophie | 
zum Geitz, zur Wolluſt oder unbedachtſa⸗ 
mer Gemeinmachung und unzeitigen Prah⸗ 
len welches po wohl dem Leibe, als der See⸗ 
len leicht ſchadlich werden kan, mißbrau⸗ | 
chen. | 

10. Man muß auch nicht alles, auch nicht | 
gat nichts, fo wohl aus Weltlichen Scriben- | 
ten, als vornehmlich aus der H. Schrifft, 
aus einer aberglaͤubiſchen und eitelen Imagi- 
nation, beybringen, ſondern uͤberall weiß⸗ 
und Chriſtlich philoſophiren, damit man in 
gehörigen terminis. bleiben moͤſe; Wenn 
es anders hergehet, muß man davon ablaſ⸗ 


en. 

II. Es iff aber nochmahls derjenige Sni£ | 
brauch zu berühren, damit man nicht betro⸗ 
gen werde, oder durch einigerley Betruͤgerey, 
vielweniger aus Liſt und Boßheit, darzu ver⸗ 
fuͤhret, ſich vergebliche Hoffnung mache, 
Gold und Silber zu verfaͤlſchen. 

12. Auf dieſe Steine des Anſtoſſes fallen 
unter andern diejenigen, welche fid) Demi 
hen, den Mercurium Vulgi zu coaguliren, 
oder denſelben unrecht zu tractiren, fo wohl 
auf andere Manier, als abſonderlich mit 
Spi: ober Zinn. * erinnern wir — | 

etli⸗ 
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a etlicher ; welche den Mercurium mit J Jove coa- 
guliret und vermiſchet, daraus Geld gemuͤn⸗ 
tzet, und daruͤber in tei? und eebens⸗ Straffe 
guider 9r 

13. Alſo iſt es gar eine gemeine Gewohn⸗ 
heit „daß man die Dealbationem Veneris, 
oder das weiſſe Kupffer, mißbrauchet und 
ſich daran delectiret, welches am meiſten 
zu geſchehen pfleget, wenn man arlenicaliſche 
Dinge und einen Theil Silber darzu nimmt. 
Man wird aber mit denen daraus gemachten 
Gefaͤſſen, Löffeln, Tellern, Spiegel⸗Naͤhmen 
und andern betrogen, welches einem sedia 
fenen Kuͤnſtler nicht geziemet. 


Das ein und zwantzigſte Capitel. 
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m 8 ran geſchicht in der Al- 
chimie der Univerfalium und Particu- 
larium Meldung. 1. Was die Materie be 
trifft, almo diejenigen Univerfäliften genen⸗ 
net werden, welche aus den erſten und gleich⸗ 
ſam univerſal - principiis, zum Exempel :aus 
dem Mayen⸗Thau, oder Materia prima, 
wie oben gemeldet „ zu laboriren eit. 


get 
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get ſind; 2. Was die Tinctur anbelanget, 
da man den Lapidem Philoſophorum die Uni- 
verfal - Tinctur nennet, weilen fie alle Metal- 
len zu tingiren vermag, und daher eine allge⸗ 
meine Huͤlffe wider die Kranckheiten iſt; 
die particular-Tinctur, wenn ins beſondere 
aus dieſem oder jenen, ohne den Lapidem 


Philofophorum , Gold oder Silber erlanget 


2. Weil wir nun von den uͤbrigen, in 
einem Compendio, gnugſam geſagt haben, ſo 
wird der Muͤhe werth ſeyn, daß wir auch 
kuͤrtzlich etwas von den barticularen geden⸗ 
cken. Es kommt aber auch hierinn, ſo wohl 
von der Sache ſelbſten, als von der Manier 
und Proceß , fo nicht weniger oͤffters unter 
die Arcana gerechnet wird, nicht nur einer⸗ 
ley Zwieſpalt und Mißbrauch der Autorum 
vor. | 3 


3. Es giebt derer, welche die Particu- 
laria gaͤntzlich negiren, und dafür halten, 
es waͤre leichter, den Lapidem ſelbſt zu ma⸗ 
chen, als ein Particulare, auch das allerſchlech⸗ 
teſte, ſo was nuͤtze: Daher auch die vornehm⸗ 
ſten Scribenten der Particularien nicht ſonder⸗ 
lich gedencken, oder wenn ſie eines mi 
27] dafs 
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daſſelbe nur als einen Aſt, ober Baͤchlein, 
ſo aus dem wahren Brunnen entſprungen, 
concediren, als die nur einen Weg erken⸗ 
redn Aud and 
0024. Jedoch hat man bey dieſer ſorgfaͤlti⸗ 
gen Erforſchung der Kunſt und der Metal- 
len befunden, daß auch die Arbeit in den 
Farticularien nicht gantz vergeblich ſey, ſon⸗ 


dern daß die Kuͤnſtler auch hierinn, wenn 
es nur maͤßiglich geſchicht, occupiret ſeyn 
können. „ aeo 2 
F. Denn ob gleich bie meiften Proceffe , 
welche hier und dar ausgeſchrieben oder theu⸗ 
er verkauffet worden, und zu verkauffen ſind, 
theils dunckel, theils falſch und verdaͤchtig; 
jedoch koͤnnen und muͤſſen in der That einige 
durch curieuſe Experimenta probate zugelaſ⸗ 
fen werde. | 

6. Denn weil nicht allein, wie die Ad- 
epti ſelbſt bekennen, die unedleren Metallen 
Gold und Silber in ſich halten, ſo wohl das 
innerliche, wie fie es nennen, oder in poten- 
tia, als das aͤuſſerliche, oder auch actu be⸗ 
findliche und zerſtreuete; Warum wollen wir 
denn negiren, daß, wo nicht jenes, doch 
| we⸗ 


94 Das ein u fund zwantzigſe apitel 


| wenigſtens 16 dieses, nicht ohne Gewinn beraus 
caes werden konne. 

7. Ja wenn wir Bechern und P 
ben ie ſind auch im Koth, Sand, Stei⸗ 
nen, Leimen, ſolche Koͤrnlein zerſtreuet, 
welche, wenn fie zuſammen gebracht und ver’ 
mittelſt des Feuers geſchmoltzen worden, vor 
Augen geſtellet werden konnen, fie mögen 
nun gleich durch die Combination anderer mehr 
vereiniget werden, oder gleichſam durch eine 
neue Generation entſpringen. ; 


, 8. Alſo wird ein Pars cum Parte gema⸗ 
chet, wie es Paracelſus ſelbſt nennet / oder es 
wird aus andern, vermittelſt der Solution, 
oder gleichfalls durch den naſſen Weg, Gold 
und Silber geſchieden, wenn man mit Aqua 
fort, oder Aqua Regis, oder mit Gradir-IBaf, 
fer procediret. 


9. Alto hat auch der tan Weg, oder 
die Calcination ſtatt, wenn man Salia, Vitri- 
ol, Salpeter, Alaun, Sal commune, Mer- 
eurium, Zinnober und vielerley andere Din⸗ 
ge darzu gebrauchet, dabey man entweder 
we⸗ 
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wenig emer ſchlechte/ oder groſſe Zubereitung 

ſiehet: Oder abſonderlich die Cxmentation, 
welche . Paracelfüs Tom. I. p. 939. 
beſchreibet. : 


405119. Hieher kan gangen dit T 
werden bie Verwandlung des Eiſens in Kupf⸗ 
fer „vermittelſt des Vitriols, gleichfalls durch 
den trocknen oder naſſen Weg, wenn man 
dieſe beyden Stucke mit einander vermiſchet 
und kochet, oder das Eiſen in Spiritu Vitrioli 
ablöſchet, oder auch auf andere Arten, wenn 
nur dieſe Veraͤnderung nicht obenhin, ſon⸗ 
Ls gant iterat und ‚cenftaliser UM 

et. | 
II. Alſo fan aus be ee Sa. 
turni und Mercurii, mit bem liquore Vene- 
. gis, fo durd) ben Spiritum Salis gemachet wor; 
den, bey einem Schmeltz⸗Feuer, Gold und 
Silber demonſtriret werden; Item aus dem 
Gruͤnſpahn, (welcher Kupffer, fo zum Cro- 
co worden, bey ſich hat,) Limatura Martis, 
Mercurio vivo, mit Eßig und Vitriol, (oder 
auch gefeilten Meßing,) soit eben gn» 
Ige/ 
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bige, und wenn m wenn man mit dem eintzigen Cám 
fel entweder Saturnum ; oder bie. Lunam ſelbſt 
calcinire. 


12. Wir kennen einen pom ‚in der 
Nachbarſchafft „welcher auf dieſe Art nicht 
wenig lucriret, dieweil das Silber vor an⸗ 
dern eine ziemliche Portion Gold in fid) haͤlt, 
und wenn es dahero ſcheinet, als waͤre es ſei⸗ 
ner metalliſchen Feuchtigkeit beraubet worden, 
"i Bley dieſelbe wieder erlanget. | 

13. Alſo hat auch Becher mit See⸗ und 
| —— Sand, ſo mit Silber cæmentiret und 


angeleget, oder vorher zu Glaß gemachet 


werden muß, oder auf andere Arten, Expe- 
rimenta gemachet, welcher in feiner Minera 
arenaria perpetua mit mehrern nachgeleſen 
werden kan, da er alſo das Metalliſche Cor- 
pus auflöſet, und die Erleichterung, etwas 
heraus zu bekommen, befördert, woſelbſt, und 
auch anderswo, er viel andere und vortreffli⸗ 
che hieher zu ziehende Dinge hat. | 


14. Von andern Dingen, bie ebenfalls 
hehe gezogen werden können, wollen wir 
| nicht 


E 
nicht gedencken. Es ift aber zu mercken, 
daß offt in geringer Quantität „oder an ſtatt 
einer Probe, diß, was vorgedacht, angehe, 
aber ins groſſe in ſehr vielen das Waſſer fte 
hen bleibe, und ſo eben mit der Proportion 
nicht uͤberein komme, daher die Experimenta 
nach dieſem Austrag zu æſtimiren ſind, weil 
hier die fundamenta der Multiplication 
fehlen. 


ENDE 


r 


Geneigter Leer, 


Es ut nicht füt unbequehm gehalten worden, 
allhier auch des Hermetis Taffel mit zu 
inſeriren, und zwar aus dem überaus ra⸗ 
ren Buch von der Alchimie, pag. 363. ſo zu 
Nurnberg bey Johann Po 1541. . 
druckt iſt. | 


Die Smaragdene Taffel 
Hermetis Trismegiſti 
von der Chimie, 
Durch einen ungewiſſen Uberſezer. 


Die Worte der Geheimniſſe Hermetis 
— die auf eine Taffel von Smaragd ge 
ſchrieben waren, find zwiſchen feinen Hans 
den gefunden worden, in einer duncklen Höh⸗ 
len, worinn man feinen Leib NN. ange. 
troffen hat. 1 
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Wahr / ohne Luͤgen, gewiß und gantz 
wahrhaftig. Was unten iff, das ift wie 

das, ſo oben. Und was oben it, das ift 
vi das ſo unten, RL Wunder einer Sa⸗ 


che 


* 


tl 
id 
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m m mes Und gleich wie alle Dinge 
von einem geweſen ſind, durch Vermittelung 
eines einigen; Alſo find alle Dinge von die⸗ 
fer einigen Sache entſtanden, durch bie u⸗ 
ſammenfuͤgung. Deſſen Vater iſt Sol, ſei⸗ 
ne Mutter iſt Luna. Daſſelbe hat der Wind 
in ſeinem Bauche getragen. Deſſen Amme 


iff die Erde. Dieſes ift der Vater alles, 


ſo vollendet iſt, in der gantzen Welt. Deſ⸗ 
ſen Krafft iſt gantz, wenn ſie in die Erde 
verwandelt worden. Du ſolt die Erde vom 
Feuer abſondern, das ſubtile vom Dicken, 
gelinde, mit groſſem Verſtand. Es ſteiget 


auf von der Erden in den Himmel, und ſtei⸗ 


get wieder herunter auf die Erde, und nimmt 
an ſich die Wuͤrck ung der obern und untern 
Dinge. Alſo wirſt du haben die Ehre der 
gantzen Welt. Derohalben wird von dir 
fließen alle Dunckelheit. Hier ift der gan⸗ 
tzen Krafft ſtarcke Tapfferkeit, weil ſie eine 
jede ſubtile Sache uͤberwindet, und alle dichte 
durchdringen wird. Alſo iſt die Welt er⸗ 


ſchaffen. Daher werden wunderbare Zur 


ſam⸗ 


wo | Die Smar⸗ Taff. Herm. Trism. 
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ſammenfuͤgungen ſeyn, deren modus dieſer 
iſt. Weshalben ich bin genennet worden 
Hase Trismegiſtus, der ich habe die drey 
Theile der Philofophie der gantzen Wah 
e " erfüllet worden, was ich geſaget 
habe von der Operatione 
et e 50 Solis. 


